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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abounementspreis 
für Danzig monatl 30 Pf. 
(taglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Viertelſahrlich 
90 Pf fret ins Haus. 
80 Bi. ber Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mt. pro Quartal, 
Briefträgerbeftellgelb 
ı Mt. 40 Pf 
Sprechſtunden der Redaktis 
112 Uhr Vorm. 
Reitervagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Ferien 
at das Plenum des Reichstages geftern für acht 
age gemacht. Die Freunde des Zuckerſteuergeſetzes 

waren über dieſe Thatſache, die ihnen wunderbarer 
Meile unerwartet gekommen zu ſein ſcheint, 
vollſtändig verblüfft und fie konnten ſich um ſo 
weniger faſſen, als die Linke und das Centrum 
in eine ſtürmiſche, lang andauernde SHeiter- 
keit ausbrachen, als der Präſident, nachdem 
er feſtgeſtellt hatte, daß gegen die Tagesordnung 
vom 2. Mär; kein Widerſpruch erfolgt fei, ſeinen 
Seſſel verließ. Herr Schultz-Cupitz und Herr von 
Kardorff ſtreckten vergeblich die Arme nach dem 
Präſidentenſitz aus; er war bereits leer. Die 
„Berl. Pol. Nachr.“ können es noch gar nicht 
faſſen. daß es fo gekommen, und ſie ſchreiben 
zornig: 

„Zum allgemeinen Erſtaunen der linken Seite 
erhob ſich kein Mitglied der übrigen Parteien. 
um entiſprechend den am letzten Donnerstag 
kundgegebenen Wünſchen die Anberaumung 
der Sitzung für nächſten Montag zu beantragen. 
Man ſieht dieſer Thatſache gegenüber geradezu 
vor einem Räthſel.“ 

Für ‚diejenigen, die den Vorgängen aufmerkſam 
gefolgt find, ift das Näthſel jo ſchwer zu löſen 
nicht. Herr v. Kardorff hatte falſch gehört. er 
glaubte, der Präſident hätte für nächſten Montag 
die Zuckerſteuer vorgeſchlagen und er hielt des- 
halb Herrn Schultz Lupiß, der ſich zum Wort 
melden wollte, davon zurück. Aber es wäre — 
glauben wir —, auch wenn Kerr v. Kardorff 
richtig gehört hätte, doch nicht anders gekommen, 
denn bei der Abſtimmung wäre die Beihluß- 
unfähigkeit des Kauſes feſtgeſtellt worden und 
dann wäre es bei dem Vorſchlage des Präſidenten 
geblieben. Völlig ungerechtfertigt iſt es, wenn 
das Organ des Bundes der Landwirthe meint, 
der Präſident „könne ſich des Bormurfs nicht 
erwehren, eine Ueberrumpelung in Scene 
geſetzt zu haben; ein Heldenſtück war fie nicht.“ 
Das ift eine leichtfertige Beſchuldigung ohne irgend 
welchen Grund. Der Präſident hat gehandelt, wie 
er nach der vor 8 Tagen in dem Seniorenconvent 
unter Zuſtimmung nicht nur der Linken, ſondern auch 
des Vertreters der Conſervaliven und des 
Centrums gemachten Vereinbarung 


nächſten 


ung vorſchlagen würde, war 
ſogar außerhalb des Reichstags bekannt. Dafur, 


daß niemand jeinem Vorſchlage widersprochen 
hat, kann er nicht. 

Man ſoll doch auch nich: die Jolgen oleſer 
Verzögerung von acht Tagen übertreiben! Die 
Schwierigkeiten bei dieſem Geſet find jo große, 
daß die Commiſſion in kurzer Arbeit fie jeden- 
falls nicht bewältigen wird. Unſerer Meinung 
nach wird ſie ſie überhaupt nicht überwinden. 
Trifft die annahme der „Freiſ. 31g.“ zu, daß 
ſogar in der conſervativen Partei 25 principielle 
Gegner des Geſetzes vorhanden find — daß der 
Abg. v. Staudy und ſeine Freunde ihm nicht 
zuſtimmen, haben wir früher bereits hervorge. 
hoben —, ſo iſt es ſicher, daß der Geſetzentwurf 
jogar mit großer Majorität abgelehnt wird, Die 
neigenden Zuckerpreiſe werden die Gründe gegen 
das Geſetz außerdem von Tag zu Tag verftärken. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 24, Februar. 
Reichstag. 

Der Reichstag war am Sonnabend nur eine Stunde 
beiſammen. Die kurze Sitzung ſchloß mit einer 
Scene von überwältigender Komik. Nachdem Abg. 
v. Kardorff (Reichsp.) anläßlich der Petitionen betr. 
die Währungsfrage auf den angeblichen Widerſpruch 
zwiſchen der Keußerung des Lords des Schatzes 
Balfour im engliſchen Unterhauſe und der Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers Fürften Hohenlohe 
hingewieſen hatte, ergriff das Wort 

Abg. Dr. Barth (freij. Dereinig.): Ich kann in den 
erwähnten Erklärungen der beiden Staatsmänner 
keinen Widerſpruch finden, höchſtens einen ganz 
formellen. die Initiative ſteht jetzt bei der 


engliſchen Regierung. Wenn dieſe jetzt Boricläge 
J dc 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Kabicht. 
[Nachdruck verboten.] 
Kang a verſchränkte die Hände ineinander und 
fanft unte geſenktem Köpfchen. Lorem faßte fie 
Höhe 3 Kinn und richtete den Kopf in die 
und de nie, ein Wort, ein kleines armes 
ar 8 55 reiches Wörtchen“, bat er; „es hat 
n uchſtaben, willſt Du aber nur zwei 


daran wenden, jo bin ich’ 
mußt es dann aber Ban m Du 


„Lorenz, Sie wollten mich — : * 
Hüfterte er ; ich — mich heirathen? 

„Dich — Dich und keine ande 
Welt“, verſicherte er treuherzig; „im Welle dir 
gern ſchon lange geſagt, es wollt ſich nur immer 
nicht ſchicen, du mußt es doch aber ſchon lange 
gemerkt haben.“ 5 

„Aber wir zankten doch immer.“ 

„Eben deshalb.“ 

„Wollen wir denn nun das Janken einſtellen; 
willſt Du Patriot werden?“ 

„Das bin ich ſchon. Meinſt Du, wir Deutichen 
wären keine Patriolen?“ 

„Ich muß die Deutſchen haſſen“ 

„Gleichviel, wenn Du nur den einen liebft; das 
andere findet ſich.“ 

„Wir müßten aber unſern Krieg einſtellen.“ 
on Gegentheil, wir werden ihn erft recht fort- 
er Es wird der luſtigſte Krieg und die glück 
leſlalte Ehe werden; ſag ja, ſchlag ein 


Organ für Jede 


handen 


Rehrüberſchuß gegen das Vorfahr werde ſich auf 


Dienſtag, 25. Februar 


anziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


macht, die annehmbar find, fo würde der Kerr Reichs- 
hanzler gewiß bereit fein, dieſelben zu überlegen, 
(Heiterkeit) Redner verwahrt ſich dann noch gegen 
die neulihen Aeußerungen des Abg. Arendt gegen ihn 
im Abgeorbnetenhauje, 5 
Abg. Graf Mirbach (conſ.): Wir wollen auf eine 
Währungsdebatte verzichten, jo lange bis der officielle 
Text der Balfour'ſchen Erklärung vorliegt und bis die 
Regierung ſich darüber geäußert hat. 5 
Staatsſecretär Frhr. v. Marſchall (inzwiſchen her ⸗ 
beigerufen): Nachdem der Abg. v. Kardorff von einem 
Mißverſtändniß geredet hat, erſcheint es nothwendig, 
den Sachverhalt hklarzuſtellen. Es entſpricht einem 
alten diplomatiſchen Brauch, daß wenn vertrauliche 
Verhandlungen zwiſchen zwei Regierungen ſlattgeſunden 
haben und die eine beabſichtigt, darüber eine officielle 
Erklärung abzugeben, daß ſie dann der anderen 
Regierung von der beabſichtigten Erklärung Mit- 
theilung macht. demgemäß hatte ich am 5. Februar 
unſeren Botſchafter Grafen Katzfeldt in London beauf- 
tragt, der engliſchen Regierung Kenntniß zu geben 
von der folgenden, diesſeits beabſichtigten Erklärung: 
„Die deutſche Regierung hält die Wiederaufnahme 
der indiſchen Münzprägungen für die nothwendige 
Borausfegung einer internationalen Vereinbarung 
über die Währungsfrage, ſie hat aber auf Grund 
der Verhandlungen mit der engliſchen Regierung die 


Ueberzeugung gewonnen, daß auf Erfüllung dieſer 


Vorausſetzung nicht zu rechnen iſt.“ 

Der Botſchafter Gra Bauen hat uns darauf ge- 
antwortet, er habe dem Leiter der engliſchen Regierung 
von dieſer Erklärung Mittheilung gemacht, und der- 
ſelbe habe erklärt, daß er mit derjelben einverſtanden 
fei. (Hört, hört! links.) Ich glaube, das Geſagte 
wird genügen, um klarzuſtellen, daß ein Miſſverſtändniß 
nicht vorliegt. (Beifall links.) 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die von unjerer Re- 


gierung an England gerichtete Anfrage ſteht hiernach 


aber jedenfalls im Gegenſatze zu dem Beſchluſſe des 
Reichstages. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.) ſtellt dies kurz in 
Abrede. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.): Es hat jedenfalls keinen 
Zweck, den Gegenſtand heute weiter ju verfolgen, denn 
dem Gtaatsfecretär ſelber iſt ja der Wortlaut der im 
engliſchen Unterhauſe geſtellten Anfrage nicht bekannt. 

Staatsſecretär Irhr. v. Marſchall Db dieſe An- 
frage mir bekannt ıft, darauf kommt es gar nicht an 
Es handelt ſich hier nur darum, der Auffaſſung ent- 
gegenzutreten, ob ein Mißverſtändniß vorliegt, wie der 
Abg. Kardorff behauptet hat. 

Abg. v. Kardorff: Auf eine ſolche A 
unſere Regierung ſie an die engliſche „Re 
richtet hat, konnt Antm 


re an 
BR 


n 


Montag, den 2. März, abzuhalten und auf die 
Tagesordnung die Berathung der Zuckerſteuer zu 
jetzen. Darauf wollte er dem Abg. Dr. Schultz 
Lupitz das Wort zur Geſchäftsordnung ertheilen, 
als dieſer ſich wieder hinſetzte, da fog. v. Kardorff 
ihm abwinkte. Das Wort wurde darauf nicht 
weiter verlangt, und da Widerspruch ſich nicht 
erhob, erklärte der Präfident. Die Tagesordnung 
ſteht alſo ſeſt, die nächſte Sigung findet am 
2. März ftatt und auf der Tagesordnung ſteht 
die Berathung der Zuckerſteuervorlage. Ich 
ſchlieſſe hiermit die Sitzung.“ Nunmehr 
erhob ſich ein homeriſches Gelächter links. 
die meiſten Conſervativen hatten nämlich 
das Datum, den 2. März, üderhört und geglaubt, 
der Präſident habe den 24. Februar vorgeſchlagen. 
Die Verblüffung und der Schreck war nicht ge- 
ring, als fie auf den Irrthum aufmerkſam ge- 
worden waren. Abg. o. Kardorff beſonders 
ſchien ganz untröſtlich, er faßte ſich an den Kopf 
und lief umher. aber es war zu jpät, und wer 
den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen. 
und die Gegner drüben ließen es an ſolchem nicht 
fehlen. 


Abgeordnetenhaus, 
Das Abgeordnelenhaus beendete am Sonnabend 
die Berathung des Handelsetats und begann ſodann 


die Berathung des Eiſenbahnetats, welche Miniſter 


Thielen mit einem Rückblick auf die finanziellen 
Ergebniſſe eröffnete. die Einnahmen des laufen 
den Jahres jeien auf 981 Millionen geſchätzt 
worden und würden jetzt auf 1005 Millionen 
geihäßt, aljo auf 24 Millionen Mark mehr. Der 


Er hielt ihr die Fand hin; fie legte die ihrige 
hinein, aber der ungenügſame war damit nich 
zufriedengeſtellt. Mit der Kand jog er die Be- 
ſitzerin derſelben an ſich, und ſie widerſtrebte 
nicht; ſie ruhte in ſeinen Armen und empfing mit 
glücklichem Lächeln ſeine erſten glühenden Küſſe 
auf Wange, Augen und Mund. 

Der Oktobertag neigte ſich ſchon ſeinem Ende 
zu, als das glückliche Paar endlich nach dem Hauſe 
zurückkehrte. Hand in Hand traten fie vor Can- 
didus Sie brauchten nicht zu ſprechen; ihre 
ſtrahlenden Augen verkündeten genugjam, wie es 
zwiſchen ihnen ſtand. Voll Freude ſchloß fie der 
Alte in ſeine Arme. 

„Das hab! Ihr gut gemacht, Kinder“, fagte er, 
„Gott ſegne Euch; Ihr macht mich ſehr glücklich: 
ich verzweifelte faft daran, daß es noch eine Ver- 
lobung auf dem Girsperger Hofe geben würde. 
Alſo habt Ihr doch Frieden geſchloſſen? “ 

„Im Gegentheil, es bleibt deim Krieg, höchſtens 
ein kurzer Waffenſtillſtand“, lachte Lorem. 

Sidonie flüſterte aber dem Alten zu: „Ich fürchte. 
ich habe ſchon capitulirt. Was wird Konorine 
ſagen“, fügte fie erſchrechend hinzu, „wie konnte 
ich das vergeſſen? Sie darf es noch nicht er⸗ 
fahren.“ . 

„Im Gegentheil, ſie muß es heute noch wiſſen“. 
erwiderte Candidus ernſt, „ich müßte mich ſehr 
in ihr täuſchen, wenn fie Dir dein Glück miß⸗ 
gönnte.“ 

„Das nicht, nur daß dieſes Glück in Geſtalt 
eines deutſchgeſinnten erscheint“, entgegnete Sidonie 
mit einer drolligen Grimaſſe. 


12 Mk. verdienten. 


auch 1500 


v. Buol [hlug nun vor, die nächſte Sidung am 


rmann aus dem Volke. 


über 51 Millionen ſtellen. der Miniſter ſchülderte 
die günſtigen Erfolge der Reorganiſation der 
Derwaltung und ſprach den Beamten die Aner- 
kennung für treue Pflichterfüllung aus. Er 
ſchloß mit der Hoffnung, daß es bald gelingen 
werde, mit Gehaltsaufbeſſerungen vorzugehen. 
Nach einer Debatte, an der ſich zahlreiche Redner 
betheiligten, wurde die Sitzung um 4 Uhr auf 
Montag vertagt, 


Der Streik in der Confectionsbranche 


iſt zwar beendet, doch hat der Nothſtand unter 
der Arbeiterſchaft ſeinen Höhepunkt damit nicht 
überſchritten. Die Hilfsmittel ſind erſchöpft und 
Lohnzahlung iſt erſt bei Ablieferung der neu 
aufgenommenen Arbeit zu erwarten. Es bat fih 
daher zur Linderung der Noth in Berlin ein 
Comité gebildet, dem eine Anzahl angeſehener 
Männer und Frauen beigetreten ſind, daſſelbe 
erläßt einen Aufruf, in welchem es um Beiträge 
bittet. Ausgeſchloſſen von der Unterſtützung ſollen 
nur ſolche fein, welche die Vereinbarung des 
Einigungsamtes nicht anerkennen, ſondern im 
Streik verharren. Sehr rührig haben auch die 
Socialdemokraten geſammelt. Nach einer Be- 
kanntgabe der Fünfercommiſſion im „Dorwärts“ 
betrugen deren Einnahmen bis Sonnabend (ein- 
ſchließlich eines Darlehns von 15 000 MR.) etwa 
37000 Mk. An Unterſtützungen wurden 42 000 
Mark gezahlt und die Differenz nunmehr durch 
ein weiteres Darlehn gedecht. die Commiſſion 
fordert zu weiteren Sammlungen auf zum Zwecke 
der Rückzahlung, wie auch der Unterſtützung der 
Confections - Ausftändigen in Stettin, Hamburg 
und Dresden. 

Welche gewaltige Summen übrigens während 
dieſes Ausftandes verloren gegangen find, geht 
aus einer aus Fachkreiſen ſtammenden Notiz 
hervor, Darnach haben in der erſten Woche ge- 
streikt 15000 perſonen und zwar vorwiegend 
beſſer geitellte Arbeiterinnen, die wöchentlich 10 bis 
Bis zum Schluß der erſten 
Woche waren etwa 160000 Mk. Lohnausfall zu 
verzeichnen. In der zweiten Woche betrug die 
Zahl der Streikenden 25000 Perſonen, darunter 

Bügler. Der nicht ae Lohn- 
beziffert: uf 240 000 Mk. Hierzu 


0 Mn. 


den Confeclionären entgangene DBerdienft, der 


mindeſtens 200 000 Mk. betragen dürfte, fo daß 
alſo der pecuniäre Geſammtausfall des Aus- 
ftandes rund 700 000 Mk, beträgt. 


Die homogene Regierung“. 

Unter dieſer Ueberſchrift beſpricht die „Deutſche 
Tageszeitung“ die letzte Sitzung der Margarine- 
Commiffion. in welcher das Derbot des Marga- 
rinekäſes fallen gelaſſen wurde, nachdem Miniſter 
v. Bötticher erklärt hatte, daß die Aufredt- 
erhaltung dieſes Verbotes das ganze Geſet ge- 
fährden würde. Nun hat allerdings in der 
Reichstagsſitzung vom 13. Januar d. J. der 
preußiſche Landwirthſchaftsminiſter Freiherr 
v. Hammerftein-Corten als Vertreter des 
Bundesraths ſich für das Verbot der Marga- 
rinekäſefabrikation ausgeſprochen. Dazu bemerkt 
nun das Organ des Bundes der Landwirthe un- 
wirſch: 

Der eine Miniſter ermuntert vom Bundesrathstiſche 
aus die Volksvertretung in unumwundener Weiſe, 
ein Verbot der Margarinekäſefabrikation auszuſprechen 
und — der andere Miniſter erklärt, daß die Regierung 
die ganze Vorlage ablehnen werde, wenn die Volks- 
vertretung der Meinung des einen Miniſters folgen 
werde! — Man wird uns zugeben müſſen, daß der ⸗ 
artige Zuſtände ganz unhaltbar ſind, daß ſie im Lande 
die ſchwerſte Verwirrung anrichten und unerträglich 
werden müſſen! 

Alſo „unerträglich“ und „unhallbar“. Mithin 
muß der Zuſtand jedenfalls geändert werden, 
am beiten wohl durch Beſeitigung eines der 
beiden Miniſter, des Herrn v. Kammerſtein oder 
vielleicht gar — des Hrn. v. Bötticher? Dieſer Tage 
hat freilich die „D. Tgsztg.“ dagegen proteſtiren 
zu müſſen geglaubt, daß fie den Wunſch habe, 
FEST ALTER ELTERN HE TERTTIE NT EENRE REN 


erzielte) Derdienſt 
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Herrn v. Bötticher dem Herrn v. Köller in den 
Orkus nachzuſenden. Indeſſen — Trauerlieder 
würde ſie wohl kaum anſtimmen, wenn das eines 
Tages geſchähe. Das bemeift, von anderem ab- 
geſehen, dasjenige, was zwiſchen den obigen 3ellen 
ſteht, zur Genüge! 


Der Krieg in Erythraen. 


General Baratieri hal eine ſehr eingehende 
Meldung vom abefinniihen Kriegsſchauplaß ge- 
ſandt. Danach beabſichtigten die Abeſſynier am 
Freitag ihr Lager abzubrechen und zwar vor- 
wiegend aus taktiſchen Gründen, weil die Futter- 
plätze für das Dieh vollſtändig abgeweidet find 
und weil Waſſermangel eintrat. Sie wurden 
ledoch daran verhindert durch eine vom General 
Dabormida mit drei Bataillonen weißer Truppen 
und einer Compagnie der Eingeborenen-Milt 
unternommenen Recognoscirungsbewegung. Dann 
heißt es weiter: Am Sonnabend früh wurde 
eine große Bewegung im Lager der Abeſſynier 
bemerkt, was von den italieniſchen Stellungen 
aus genau beobachtet werden konnte. Es wurde 
in Erfahrung gebracht, daß die Lager des Negus 
Menelik, der Königin Taclaaimanot, des Ras 
Ollie und des Ras Micael in der Weiſe verlegt 
worden waren, daß fie eine ausgedehntere Linie 
einnahmen. 

Eine von Maimarat abgeſandte Truppen- 
abtheilung, welche eine Telegraphenverbindung 
mit Adrigat herſtellen ſollte, ſtieß auf die Auf- 
ſtändiſchen im Dorfe Geguai in der Nähe von 
Burſaber, griff dieſelben an und ſchlug ſie in die 
Flucht. Die Aufſtändiſchen verloren 21 Todte 
und viele Verwundete, während auf italieniſcher 
Seite nur ein einziger Askari getödtet wurde. 

Inzwiſchen zieht fih auch um Kaſſala ein 
drohendes Ungewitter zuſammen. der Comman⸗ 
dant der Beſatzung von Kaſſala hat telegraphiſch 
gemeldet, daß die Militärpoſten, welche die Feld 
arbeiten überwachten am Sonnabend von 
Derwiſchen angegriffen wurden. Eine Compagnie 
der italieniſchen Eingeborenen-Truppen eilte zur 
Hilfe und zwang nach einem kurzen Gefecht den 
Feind zum Rückzuge. Die Berlufte der Italiener 
betrugen 10 Todte und 10 Derwundete; die- 
jenigen des Zeindes ungefähr 80 Mann an 
Zodten, Verwundeten und Gefangenen, die 


500 Reiter geſchätzt, 4 wie 4 . 

Derwiſch ausſagte, einen Theil des Corps 
El Faſcher bilden, Diejes Corps iſt nach Aus- 
ſage des gefangenen derwiſch ungefähr 5000 
Dann ſtark und ſei beftimmt, Kaſſala anzu- 
greifen. Den letzten Nachrichten zufolge jcheint 
der Vormarſch der Derwiſche aufgegeben zu ſein: 
die eingeborene Landbevölkerung glaubt nicht an 
einen Angriff auf Kaſſala. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 22, Februar. Die Börſencommiſſion 
des Reichstages hat heute beſchloſſen, den 
Terminhandel mit Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikaten zu verbieten. Gegen das Dervot 
ſtimmten die Socialdemokraten. Zreifinnigen, 
Abg. Gamp (Reichsp.) und 4 Abgeordnete vom 
Centrum Kuch der Gtaatsjecretär Dr. v. Bötticher 
und der Unterftaatsfecretär Rothe hatten ſich 
gegen das Verbot erklärt. der Termin des 
Inkrafttretens des Derbots wurde dem Bundes- 
rathe überlaſſen. 


— die Commiſſion zur Dorberathung des 
bürgerlichen Geſehzbuches erledigte heute die 
$$ 130—223 mit einigen unweſentlichen Ab- 
änderungen, 

— Die Margarine-TCommiſſion hat heute trotz 
des Widerſpruches der Regierung mit 10 gegen 
8 Stimmen das Järbeverbot angenommen. Die 
Beſtimmung, daß die Gaſtwirthe auf den Gpeife- 
zettein angeben ſollen, wenn fie Margarine ver- 
wenden, wurde beſeitigt. 


* Graf Caprivi und Graf Hoensbroech. 
Der frühere Jeſuit Graf Hoensbroech hat fo ge- 
than, als ob er perjönlich mit dem Grafen Caprivi 
er ee eee 


Jetzt kam auch Georg hinzu und vernahm mit 
innigſter Theilnahme das Geſchehene. „Iſt fie be- 
kehrt?“ fragte er den Bruder leiſe, während er 
ihn umarmte. 

„Dreiviertel, und das letzte Diertel wird noch 
weniger ſchwer halten als die übrigen“, ant- 
wortete dieſer übermüthig. 

Als Sidonie fih nach Konorine umſah, fand fie 
fie nichl im Haufe, es war bereits dunkel, als fie 
von einem Ausgange zurückkehrte. Sidonie mußte, 
wo ſie geweſen war; Konorine hatte nur einen 
Weg. nach dem Kirchhof, wo fie den kleinen Hügel, 
der Tante Elodiens Gebeine umſchloß, mit Blumen 
ſchmückte und an Gun Meaupins einſamem Grabe 
betete. Heute war fie in jeitiamer Erregung. Sie 
hatte Guys Grab mit einem einfachen ſchwarzen 
Kreuz, auf weichem nur ſein Name ftand, verjehen 
gefunden. Ein Wunſch, den fie gehegt, ohne zu 
wagen, ſich ihn zu erfüllen, war aus ihrer Seele 
herausgeleſen worden. Sie erzählte es der 
Schweſier. „Wer kann das gethan haben?“ 
fragte ſie. 

„Erräthſt Du es nicht?“ erwiderte Sidonie. 

„Honorine umfaßte die Schweſter, barg ihren 
Kopf an deren Schulter und flüſterle: „Ich kenne 
nur einen, der es gethan hat.“ 

„Ich auch“, antwortete Sidonie; „es iſt derſelbe“ 
= Meaupin zur Gruft geleitet hal, Georg Can- 

dus.“ 

Honorine ſchluchfte laut. „O, wie arm bin ich, 
daß ich ihm nicht einmal danken hann! Warum 
ſo * Liebe mir, gerade mir — die ihn haſſen 
muß.“ 


„Honorine!“ rief Sidonie erſchreckt. 

„Ih muß“, ſagte fie dumpf; „er Hit ein Freund 
der Deutſchen, und ich habe Guy gelobt, ſie zu 
haſſen. Meine Liebe iſt geftorben, für mich giebt 
es nur noch die Rache!“ 

Da richtete ſich Sidonie auf und ſprach mit 
Antigone: „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich 
da. Macht Dein Herz Dich zur haſſenden Framzöſin. 
ſo macht das meine mich zur ſiebenden Deulſchen 
Bergieb, Honorine, vergieb, ich habe mich mil 
Lorenz Candidus verlobt!’ 

Sie ſank vor der Schweſter aufs Knie und um- 
ſchlang ſie mit ihren Armen. K 

Honorine machte eine Bewegung, als wolle ſie 
fie fortſtoßen, aber Gidonie Klammerte ſich nur 
feſter an ſie und flehte: „Ich laſſe Dich nicht. du 
mußt mir verzeihen.“ 

Konorine kämpfte heftig mit ſich, ihr Buſen 
wogte, der Aihem kam ſchwer aus der gequällen 
Bruft, endlich ſagte fie, die Hände emporhebend: 
„Dergieb, vergieb Du mir, Gun, daß ich Ihr ver⸗ 
gebe, die Lebenden haben recht. Meine Liebe 
machte mich zur Franzöſin, die ihrige wird fle 
zur Deutſchen machen, des Weibes Helmath iſt an 
der Bruſt des Mannes, den fie liebt.“ Sich zu 
Sidonie niederbeugend fügte fie hinzu: Gel glück- 
lich und bleibe es. Jetzt aber laß mich; morgen 
ſprechen wir mehr davon.“ 

Sie hauchte einen Kuß auf das Kaar der 
Schweſter und glitt ſchnell und leiſe wie ein 
Schatten aus dem Zimmer. 


u (ortſetzung folgt.) 
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verhandelt und aus deſſen Munde die Keußerung 
gehört häue: „Was würde der heil. Vater und 
das Centrum dazu ſagen, wenn ſie angeſtellt 
werden!“ Hierzu wird der „Köln. VBolksztg.“ 
geschrieben: Wir wiſſen zufällig, daß Caprivi gar 
nicht das Bergnügen gehabt hat, Hoensbroech per- 
ſönlich zu kennen und daß er auch niemals 
ſchriftlich mit ihm verhandelt hat. 


„die Vorunterſuchung gegen Freiherrn 
1. Fammerſtein iſt nach der „Dolkszeitung,, 
noch nicht abgeſchloſſen, dürfte vielmehr noch 
mehrere Wochen in Anſpruch nehmen. Auch ſei 
nichts davon bekannt, daß Rechtsanwalt Rätzel 
zum Vertheidiger beſtellt ſei. 


e Gegen das Margarinegeſetz hat auch der 
Borftand des Bundes der Induſtriellen eine 
Petition an den Reichstag gerichtet. 

Bremen, 22. Febr. Der Kaiſer traf heute Vorm. 
11 Uhr hier ein und wurde am Bahnhof von dem 
Bürgermeifter Pauli und dem Commandeur des 
75. Infanterie Regiments empfangen. Bei herr - 
lichem Sonnenſchein begab ſich der Kaiſer ſofort 
in den Nathskeller, wo er von den Mitgliedern 
des Senats begrüßt wurde und von mehreren 
Damen Blumenſträuße entgegennahm. Im Bacchus- 
ſaale fand eine Zrühſtückstafel ſtatt, an welcher 
der Senat und das hkaiſerliche Gefolge Theil 
nahmen. Obwohl der Beſuch einen rein privaten 
Charakter trug, wurde der Kaiſer doch überall 
bei ſeinem Erſcheinen von einer zahlreich herbei- 
geſtrömten Menſchenmenge jubelnd begrüßt. um 
1.20 Uhr begab ſich der⸗Kaiſer durch die Stadt 
nach dem Bahnhofe. Eine Diertelſtunde ſpäter 
ſetzte ſich der Sonderzug mit dem Monarchen 
nach Berlin in Bewegung. 

England. 

London, 24. Febr. Ein Theil der Truppen 
Dr. Jameſons ift geſtern Abend hier eingetroffen. 
Als die Truppe den Bahnhof verließ, wurde ſie 
von der Bevölkerung mit Zurufen begrüßt, welche 
ſie mit Hochrufen erwiderte. 

Plymouth, 24. Zebr. Das Trans portſchiff 
„Victoria“ ift gegen Mitternacht mit Dr. Jameſon 
und ſeinen Genoſſen an Bord im hieſigen Hafen 
eingelaufen. Ueber den Zeitpunkt der Landung 
iſt noch nichts bekannt. Es wurde niemand der 
Jutritt an Bord geſtattet. 


Amerika. 
» Mordverſuch auf den Präfidenten von 
Deunezuela. Die Nemporker Blätter enthalten 
Einzelheiten über den Mordverſuch, der am Sonn- 
tag, den 2. d. N., in Caracas bei Eröffnung eines 
neuen Stiercircus auf den Präſidenten Crespo 
von Benezuela verübt wurde. Während der zweite 
Bulle in der Arena war, eniſtand eine große Be- | 
wegung auf der Galerie gegenüber dem Platze 
des Präſidenten. Diele ſchrien und lärmten und 
drängten ſich nach den Ausgängen. General Crespo 
und die Miniſter gingen in den hinteren Theil 
ihrer Loge. Sobald eine Lücke in der Galerie 
frei war, ſah man ein dutzend Leute Revolver 
schwingen. Einer ſprang in die Loge des Präfi- 
denten. Der wachthabende Soldat aber ſchlug ihm 
ſofort den Schädel ein, ſo daß er todt zu Boden 
ſank. Mehrere Compagnien hielten die Menge 
von der Loge entfernt. Außerhalb des Circus 
entiiand eine furchtbare Verwirrung. Die Sol- 
daten vermochten ſich der Menge nicht ju er- 


. 


eir ier den Truppen, f auf die 
Menge vorzugehen. Diele von der letzteren er- 
hielten Baſoneiſtiche. Präſident Crespo verließ 
den Circus noch vor Beendigung der Vorſtellung. 
—— — —— — — — 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 24. Februar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 25. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Molkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, wärmer. 


* 

Geburtstag Caprivis. der Ehrenbürger 
Danzigs, frühere Reichskanzler Graf Caprivi, 
vollendet heute auf Rittergut Skyren bei Croſſen 
fein 65. Lebensjahr. Danzigs Burgerſchaft, ſich 

en des wohlwollenden Kanzlerbeſuches vor 

Jahren erinnernd, bringt dem verdienſtvollen 
General und Staatsmann auch diesmal ihre 
ſympathiſchen Glücwünſche dar. 


* 

„ Prodpinzial-Tandtag. Don morgen über 
acht Tage, den 3. März, tritt bekanntlich der weſt⸗ 
preußiſche Provinzial-Landtag zu feiner 19. Seſſion 
im Landes hauſe zuſammen. Neben der Feſtſtellung 
des tetats der Provinzial - Bermaltung pro 
1896/97 — deſſen weſentlichſte Zahlen und neue 
Poſitionen wir ſchon mitgetheilt haben —, ſowie 
der Special - Etats und dem üblichen umfang- 
reichen Berwaltungsbericht des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes ſtehen bis jetzt auf der Tagesordnung 
die geſtern bereits eingehender erwähnte, 
von umfangreichen Keiſeberichten begleitete 
Vorlage wegen Unterſtützung von Kleinbahn- 
Unternehmungen, der Antrag auf Ge- 
währung einer Provinzial Beihilfe von 
10 000 Mk. zur Eindeichung der Neſſauer Niederung 
bei Thorn, die Bewilligung von 15 300 Mk. für 
Erweiterung der Waſſerleitung bei der Provimial⸗ 
Irrenanſtall zu Schwetz, die Bewilligung von 
2000 Mk. Zuſchuß für die Arbeiter -Colonie 
KHilmarshof, die Bewilligung von 3000 MR, für 
Beſchleunigung der geologiſch - agronomiſchen 
Rartirung der Provinz Weſtpreußen, Bewilligung 
von 24000 Mk. zur Förderung von Meliorationen 
genoſſenſchaftlicher unternehmer und kleinerer 
Butsbeſitzer für den Fall der Bewilligung eines 
Staatszuſchuſſes von 40 000 Mk., Ausbildung der 
in der Provinzial-Hebammenanſtalt befindlichen 
Leyhrtöchter als Fleiſchbeſchauerinnen auf dem 
biejigen Schlacht- und Diebhofe, ferner Neu- und 
Ergänzungswahlen für den Provinzial-Ausſchuß, 
Rehnungsjahen etc. & 

» Volksſchullehrer-Conferenzen. Zür das 
laufende Jahr find zur Abhaltung der Confe⸗ 
renzen für Bolksſchullehrer an den Schullehrer ⸗ 
Seminaren der Provinz Weſtpreußen nach- 
ftehende Termine feſigeſetzt worden: für Berent 
der 15. ptember, für Marienburg der 
27. Auguft, für Pr. Friedland der 17. Sep- 


tember, für Sraudem der 9. Juni, für Löbau 


der 28. Juni und für Tuchel der 22. Juni. 


* 

Aunterſtützung von Kleinbahn - Unter- 
nehmungen in Weſtpreußen. In der Sitzung 
vom 2. März 1894 hatte der Propmmal-Candtag 
eine Dorlage des Provinzial-Ausihuffes, welche 
die Derwendung von 170000 Mk. zur Unter- 


 Rükung von Rleinbahn-Unternehmungen vor- 


ſchlug, abgelehnt und den Wunſch zu erkennen 
gegeben, daß ihm im Jahre 1896 eine Vorlage 
in dieſer Sache zugehen möge. Inzwiſchen find, 
wie wir ſ. 3. mitgetheilt haben, in den Staats- 
haushalt pro 1895/96 zum erſten Mal zur Unter- 
ſtützung von Kleinbahn- Unternehmungen 5 Mill. 
Mark eingeſtellt worden, und auch in die dies 
jährige Eiſenbahnvorlage ſollen nach der Er- 
klärung des Finanzminiſters Mittel zur Förderung 
des Kleinbahnweſens eingeſtellt werden. An die 
Bewilligung von Unterſtützungen ift die Bedingung 
geknüpft, daß der Nachweis des Bedürfniſſes der 
Bahn im öffentlichen Intereſſe geführt wird. ſowie 
daß eine entſprechende Bethelligung der in Betracht 
kommenden engeren und weiteren Communal- 
Derbände an den Unternehmungen ſtattfindet. 
Wenn nun auch die bisher beobachtete ſtrenge 
Zurückhaltung für die Provinz nicht von Schaden 
9 iſt, weil verjchiedene Linien, für welche 
eine Kleinbahn dringend gewünſcht wurde (Rheda; 
Putzig, Nieſenburg-Jablonowo, Strasburg-Cöbau 
und Strasburg-Brieſen), auf Staatskoſten als 
normalſpurige Nebenbahnen ausgebaut werden, 


jo hält es der Provinzial-Ausſchuß doch unter 


den jetzigen Berhältniffen für nothwendig, der 
Angelegenheit nunmehr näher zu treten. 

Um über die techniſche Seite der ganzen Frage 
nach Möglichkeit Informationen zu ſammeln, bat 
Herr Candesdirector Jäckel in Gemeinſchaft mit 
Herrn Landesbaurath Tiburtius eine Reiſe nach 
Pommern unternommen und mehrere Klein- 
bahnen verſchiedener Syſteme eingehend beſichtigt. 
Die beiden Herren haben einen detaitlirten 
Bericht verfaßt, welcher gedruckt und den 
Provinziallandtags-Abgeor dneten zugeſtellt werden 
ſoll. Der Provinzial-Ausſchuß hat nun zunächſt 
die Frage unterſucht, in welcher Weiſe eine 
Gubventionirung von Kleinbahn - Unter- 
nehmungen ſtattfinden joll. Eine Gubventionirung 
in gleichem oder ähnlichem Umfange wie bei 
Chaufjeebauten ift zur Zeit ausgeſchloſſen, weil 
noch auf eine Reihe von Jahren alljährlich min- 
deſtens 600 000 Dik. zur Bezahlung der bewilligten 
und liquide werdenden Chauſſeebau-Prämien in 
den Etat eingeſtellt werden müſſen und weil die 
Mittel der Provinz durch die Wirkung des Ge- 
ſetzes vom 11. Juli 1891 betreffend die außer- 
ordentliche Armenlaſt ſtark in Anſpruch ge- 
nommen werden. der Provinzial-Ausſchuß 
ſchlägt deshalb vor, den Bau von Kleinbahnen 
durch Uebernahme von Zinsgarantien zu fördern 
und zu dieſem Zwecke zunächſt eine Summe von 
20 000 Mk. in den nächſten Etat ein- 
zustellen. Der Provinzial-Ausſchuß hält einen 
Gay von 1 bis 1½ Procent des Anlage- 
kapitals für ausreichend, jo daß die 20 000 Nn. 
die Zinsgarantie für ein Kapital von 2 Millionen 
Mark bedeuten würden, für welches 80 Kilo- 
meter Kleinbahnen gebaut werden können. 
Wenn ſich nun der Kreis oder ein anderer 
Communalverband in gleicher Weiſe an einem 
Unternehmen betheiligen, ſo würde dann ſchon 
eine Zinsgarantie von 2 bis 3 Proc. vorliegen 
und jomit das Unternehmen geſichert ſein, jotern 
es überhaupt aus einem wirklichen Bedürfniß 
hervorgegangen iſt. Nach den angeſtellten Ermitte- 
lungen würden die größeren Zirmen für Klein- 
bahn- Unternehmungen durch eine derartige Sub- 


ventionirung vollkommen zufrieden geſtellt ſein 
und es if 0 eh n, daß 1 


und es wird außerdem noch i 


ſtück des Berliner Leſſingtheaters. 


„Danziger Männergejang - Derein. Am 
Sonnabend feierte der Männergeſang-Derein ſeinen 
erſtengamilienabend in dieſem Winter im Schützen- 


| hausfaale, Wie bei der bedeutenden Anzahl activer 


und paſſiver Mitglieder nicht anders zu erwarten, 
herrſchte im Saale eine dichte Fülle. Dem mejent- 
ſich familiären Charakter des Abends entſprach 
auch das quantitativ überreiche Programm, zu 
welchem in dem erften, der lediglich muſikaliſchen 
Unterhaltung gewidmeten Abſchnitt, der große 
Chor 12 Geſänge verſchiedenen Charakters, die 
ſich meiſtens ſchon öſter auf dem Repertoir des 
Vereins befunden und die Sympathie der Hörer 
für ſich gewonnen haben, beitrug, zwiſchen denen 
vocale und inſtrumentale Soloquartette mit 
Einzelvorträgen abwechſelten, bei denen drei 
Tenoriſten und ein Baritoniſt wiederholt zu Wort 
kamen. — Eine Stunde vor Mitternacht be- 
gannen dann die Meatraliſchen und humoriſti- 
ſchen Aufführungen, für welche cbenfalls noch 
eine reichhaltige „Tages“ Ordnung vorlag, die 
ſich zum Theil auf Reminiſcenzen von dem letzten 
Stiftungsfeſte des Vereins ſtützte. 


* 

* Ruder-Regatta des preußiſchen Regatta⸗ 
Verbandes. Die dritte Berbands-Regatia des 
preußiſchen Regatta-Berbandes, welche bekanntlich 
am 7. Juni cr. in Danzig ſtattfinden ſoll, iſt offen 
für alle Rudervereine, welche dem deutſchen 
Ruderverbande angehören. Die Rennſtrecke liegt 
auf der Weichſel zwiſchen Danzig und Reufahr- 
waſſer und beträgt 2000 Meter ſtromabwärts auf 
ſtillem Waſſer. Das Programm für die Rennen 
(Beginn Nachmittags 3 Uhr) iſt folgendes: 

1. Anfänger-Dierer, 2. großer Einer, 3. erſter Vierer 
(Kaiſer-Bierer), 4. Junioren-Einer, 5. Junioren-Vierer 
Preis der Stadt Danzig, welcher zweimal hinter- 
einander von demſelben Verein gewonnen werden 
muß), 6. Dierer (Preis des Regatta - Berbandes), 
7. Dollen-Dierer, 8. leichter Vierer (kein Ruderer darf 
über 65 Kilogr. wiegen), 9. Achter (Preis von den 
Gründern der Victoria“ Danzig). 


* 

„ Stadttheater. „Comteſſe Sucherl“, das 
erſte Mufenkind aus der neuen flutoren. Ehe 
Franz v. Schönthan und Franz Koppel-Ellfeld, 
wird am kommenden Donnerstag bei uns hier 
das Licht der Rampen erblichen. „Comteſſe 
Gucker!“ iſt die bekannte Theater-Wittwe, jung, 
hübſch, ſehr hübſch — reich, ein wenig pikant, 
luftig, die brave einſichtsvolle und rückſichtsloſe 
Tante, die Anderen gehörig die Wahrheit jagt, 
ein ſchüchternes Liebespaar vereinigt, einem 
flotten Hufarenoffizier, mit dem fie beftändig im 
Kriege liegt, den Kopf verdreht, um ihn ſchließlich 
zu befiegen und zwar dadurch, daß fie ſich für 
beſiegt erklärt. „Comteſſe Gucker!“ iſt Repertoire - 
Die Titel- 
rolle liegt hier in den Händen des Fräul. Fanny 
Wagner. 


* » 
* 

ueber den Kaiſer Wilhelm-Kanal ſchreibt 
die hiefige Ahederei Th. Rodenacker in ihrem 
Rhedereibericht pro 1895 Folgendes: . 

Das große Ereigniß des 1 die Eröffnung des 
Kaiſer Wilhelm-Kanals, hat für feine wirthſchaftliche 
Bedeutung Hoffnungen erwecht, welche ſich bis jetzt, 
außer für Hamburg, nicht erfüllt haben. Angeſichts 
des bisherigen Verhaltens der Reichs verwaltung läßt 
ſich die dringende Vermuthung nicht unterdrücken, daß 

letz if abſichtlich dazu beftimmt iſt. einen 
hr. als den jeßigen, abzuwehren, aus 


ng. o vor einer Er- 
hi der Unfälle. Denn die in den 
der RNeichsverwaltung ſtets wieder- 
hauptungen von der völligen Gefahr 


macht, daß in jedem Salle der Kreisverband, in 
welchem der Bau zur Ausführung gelangt, oder 
dem Kreiſe angehörige Corporationen und kleinere 
Communal-Berbände ſich an dem Unternehmen 
mit Leiſtungen betheiligen, deren Werth mindeſtens 
den von dem Provinzial-Derbande übernommenen 
Leiſtungen gleichkommt. Dieſes Princip iſt auch 
in Oſtpreußen und in faſt allen anderen Provinzen 
feſtgehalten und kann auch hier nicht entbehrt 
werden. Der Provinzial-Ausſchuß beantragt nun, 
der Provinzial- Landtag wolle den Provinzial- 
Ausſchuß ermächtigen, Kleinbahn-Unternehmungen 
durch Uebernahme von Zinsgarantien unter 
den erwähnten Vorausſetzungen zu unterſtützen. 
Die bewilligten Beihilfen ſollen nur bis zur er- 
folgten Tilgung des Baukapitals, aber nicht über 
43 Jahre hinaus gezahlt werden. 

* * 


* Ueber das hieſige Eliſabeth-Hoſpital hielt 
dieſer Tage Kerr Regierungsbaumeiſter Cuny in 
einem auswärtigen Verein einen hiſtoriſchen Vor- 
trag, in welchem er Folgendes mittheilte 

Daſſelbe iſt aus einer Stiftung des Prieſterbruders 
des deutſchen Ordens Nikolaus von Kohenſtein um 
das Jahr 1380 hervorgegangen. der Pflege von 
Pilgern, Armen und Kranken gewidmet, blühte es 
unter dem Schutze der Hochmeiſter und der Fürſorge 
frommer Wohlthäter ſchnell empor. Don 139% bis 
1396 erfolgte der Bau der noch heute vorhandenen 
St. Eliſabethkirche. Aus der großen Zahl der Zu- 
wendungen und Verleihungen von Landbeſitz ſind die 
Güter von Lappin und Zidlin und die Pfarrkirche zu Schöne · 
berg mit ihren reichen Einkünften zu nennen. Als Land 
und Städte 1454 von ihrem bisherigen Schirmherrn ab- 
fielen, nahm die Stadt das Hoſpital in ihre Obhut. 
Bon nun an wurde es in Folge ſeiner Lage hart an 
der Stadtmauer am Weſtrande der Altſtadt von allen 
kriegeriſchen Greigniffen in Mitleidenſchaft gezogen. 
Durch die Einführung des Zeuergeſchützes wurde die 
alte Mauerbefeſtigung unbrauchbar. An ihre Stelle 
traten Erdwerke und naſſe Gräben. Mit großer Energie 
förderte der Rath die Anlagen der Wälle, die ohne 
Rücficht auf den Grundbeſitz und die im Wege ſtehenden 
Gebäude in breitem Zuge um die Stadt geſchüttet 
wurden. Das Hoſpital verlor hierbei den größten 
Theil ſeines Grund und Bodens und ſeiner Wohn- 
gebäude, ohne daß vorläufig an eine Entſchädigung 
gedacht wurde. Auch die Weſtfront der Kirche mit 
ihrem ſtattlichen Portal wurde durch den Wall bis zur 
halben Höhe verſchüttet. Bei der jetzigen Niederlegung 
der Wälle ſteht die Wiederherſtellung des alten Zu⸗ 
ſtandes in Ausſicht. 

* 


* 
* 


» Begräbniß des Profeſſors Czwalfna. 
Geſtern Abend wurde der Sarg mit der Leiche 
des Profeſſors Czwaling von jeiner auf dem 
Pfarrhof belegenen Wohnung nach der Stätte 
ſeines langjährigen Wirkens, dem Lokal der 
Loge „Einigkeit“ gebracht und dort im Haupt- 
ſaale aufgebahrt. Die Fenjter und Kronleuchter 
des Saales waren mit ſchwarzem Flor verhüllt, 
die Wandungen durch ſchwarzen mit filbernen 
Rändern geyierten Flor drapirt. Morgen Mittags 
findet dort am Sarge eine Trauerfeier und um 
2 Uhr Nachminags die Beerdigung auf dem 
St. Narienkirchhof ſiatt. 

Ein Bild des Beremigten iſt heute von Herrn 
Photographen Srenzl im Schaufenner der Firma 
W. 5. Burau ausgefteilt, 


en B 
1 tofiakeit der Kanalpaſſage — welche doch d die 


Elbe führt — ſowie von der Berechtigung von - 
fiherungs-Prämienrücgaben auf Schiffe, die den Kanal 
paſſiren, — Behauptungen, welche die Höhe des Tarifes 
rechtfertigen ſollten, — oder gar das Boncottmärden, 
ſtehen mit den offenkundigen Thaiſachen jo ſehr im 
Widerſpruch, daß fie bei der der Reichsverwaltung 
ſchuldigen Achtung wohl nicht ganz ernſthaft genommen 
werden dürfen; und es bleibt deshalb nichts übrig, 
als nach tieferen Gründen zu fuchen, weiche die Be- 
hörden auszuſprechen ſich ſcheuen. Wenn nun dieſe 
Gründe wirklich, wie oben vermuthet, betriebstechniſcher 


Art find. ſo werden ſich dieſelben naturgemäß 
allmählich vermindern, und mit dem Grade 
dieſer Derminderung wird der Reichs Der- 
waltung — insbeſondere der Finanz- Der- 


waltung — eine Erhöhung des Verkehrs erwünſcht 
fein. Dann aber wäre es eine Forderung der Gerech⸗ 
tigkeit, den Tarif nach dem Nutzen abzuftufen, welchen 
die paſſirenden Schiffe von der Wegekürzung haben, 
und eine ſolche Abſtufung ſcheint in der That erwogen 
zu werden; es bedeutet dies die Aufftellung von con- 
centriſchen Zonen, mit den Kanalmündungen als 
Mittelpunkt; und eine abgeſtufte Rabattgewährung an 


diejenigen Schiffe, deren Lade- ſowohl als Löſchhafen 


Order e der Zonen I. II, III ꝛc. läge. Den Endpunkt 
dieſer Entwickelung wird dann vermuthlich ein fünfzig- 
procentiger Rabatt für die jonenloſen Schiffe bilden, 
oder mit anderen Worten, — Dreißigpfennigſat, 
welchen die Intereſſenten von vornherein als ange- 
meſſen bezeichnet haben, freilich ohne hinzuzufügen, 
daß der Hamburger Berkehr ſchon bei dem jetzigen 
Sechszigpfennigſatze Nutzen hat. x 


= . 

Bon der Weichſel. Bei Thorn iſt bis heute 
die Weichſel auf 0,68 Meter gefallen. Der Eisgang 
iſt viel ſchwächer und es treiben nur kleine 
Schollen, weil im ruſſiſchen Siromlauf wieder 
Eisſtand eingetreten iſt. 

* 


* 

»Sotialdemokratiſche Frauenbewegung. Sonnabend 
Abend iſt hier der Derſuch gemacht worden, eine 
ſocialdemokratiſche Frauenbewegung in das Leben zu 
rufen. Zu dieſem Zweche waren in dem Lokal 
Mühlengaſſe Nr. 9 zwei Derſammlungen einberufen 
worden. von denen jedoch die eine die polizeiliche Ge- 
nehmigung nicht erhalten hatte. In der anderen be⸗ 
handelte die ſocialdemokratiſche bekannte Agitatorin 
Frl. Ottilie Bader aus Berlin die politiſchen Rechte 
der Frau und deren Ausbeutung durch die 
Kapitaliſten vor einem zahlreichen weiblichen Auditorium. 
Die Rednerin wies u. a. auf den Berliner Confections⸗ 
ſtreik hin, dei dem ſich eine gute Agitation bewährt 
habe und forderte dazu auf, auch Danzig in den Kreis 
der detreffenden ſocialbemokratiſchen Organiſationen 
zu jiehen. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, 
hier einen Arbeiterinnen - Derein zur Erörterung von 
Cohnfragen zu gründen; als Dertrauensperſon der 
Danziger Arbeiterinnen wurde Fr. Jantzen gewählt. 

* 


* 

* Strafhammer. Wie bereits mitgetheilt, wurde 
in der vorgeſtrigen Sitzung gegen den Arbeitsburſchen 
Arthur Hugo Pannwitz aus der Schichau-Colonie wegen 
Todiſchlags verhandelt. Es handelte ſich um den 
beklagenswerthen Vorfall am Abend des 17. Dezember 
vorigen Jahres. An dieſem Abend war bei dem Ar- 
beiter Cinnski eine Anzahl junger Leute von 17—20 
Jahren verfammeli, um eine Borbeſprechung über ein 


rege: per — — Bergnügen vorzunehmen. 


befanden ſich ſowohl der An- 
geklagte als au 
aus Neufahrwaſſer, die zuſammen auf der Schichau- 
ſchen Werjt arbeiteten und zwiſchen denen ein im all- 
gemeinen gutes Einvernehmen herrschte. Es wurden 


der jugendliche Arbeiter Dombrowski 


geiſtige Getränke conſumirt, die Stimmung der Ber- 
ſammelten wurde immer animirter, bis Pannwitz den 
Arbeiter Czunski, einen bejahrten Mann, mit „du“ 
anredete. Trotzdem dieſer eine ſolche Vertraulichkeit 
nicht übel nahm, verwies der Dombrowski dem P. 
eine ſolche Unſchicklichkeit. Es kam zu einem leb- 
haften Wortwechſel, der damit beendigt wurde, daß 
P. aus der Stube verwieſen wurde. Er ging 
auch hinaus, kam jedoch kurze Zeit ſpäter wieder mit 
ſeinem Bruder, worauf es ſofort zu neuen Streitigkeiten 
zwiſchen Dombrowski und Pannwiz kam. Wieder 
wurden beide auseinander gebracht und Dombrowski 
verließ nun das Kaus. Als er noch auf der Schwelle 
deſſelben ftand, ſprang plötzlich Pannwitz aus dem 
Dunkel mit offenem Meſſer auf ihn los und verſehte 
mit dem Rufe: „Da, nimm!““ dem D. einen Stich. 
Alles geſchah jo blitzſchnell, daß D. den Stoß nicht 
pariren konnte, der ihn jo wuchtig traf. daß er jo- 
gleich niederſtürzte und kurze Zeit ſpäter verſtarb. 
Einer der Zeugen verſetzte nun mit einem ſchweren 
Stock dem Mörder einen Schlag, der ihn zu Boden 
ſtreckhte. P. hat ſich dann ruhig nach Haufe begeben 
und zur Ruhe gelegt; am nächſten Morgen wurde er 
von dem Schutzmann Kaminski aus dem Bette 
Man ſah es dem Angeklagten geſiern 
an, daß ihn über die Folgen ſeiner Zornes- 
that ehrliche Reue erfüllte, er gab an, daf 
er ſich von der Wuth habe hinreißen laſſen, den 
D. zu ſtechen, tödten habe er ihn nicht wollen. ei 
Kreisphyſicus Dr. Schäfer bekundete, daß der Tod 
in Folge Verletzung der Lungenſchlagader eingetreten 
iſt. Der Gerichtshof verneinte die abſichtliche TZödtung, 
erklärte den Angeklagten ſchuldig der Körperverletzung 
mit tödtlichem Ausgange und ſchloß mildernde Umſtände 
aus. Den Angeklagten hätie hiernach eine Zuchthaus- 
ſtrafe getroffen, wenn er bereits ſtrafmündig geweſen 
wäre; ſo wurde er zu der bereits mitgetheilten Strafe 
von 3 Jahr Gefängniß verurtheilt. 
* * 


* 

Zinglershöhe. Zu den ſchönſten und am meiſten 
bekannten Ausſichtspunkten auf den bewaldeten Er- 
hebungen zu beiden Seiten des anmuthigen Jäſchken- 
thales gehört unſtreitig Zinglershöhe. Don hier aus 
genießt der Naturfreund nicht nur eine weite Fernſicht 
auf das immer wechſelvolle Meer, ſondern zu ſeinen 
Füßen breitet ſich auch ein liebliches Landſchafts vild 
aus, die Billenftadt N mit ihren prachtvollen 
Gartenanlagen. Eine rege Bauthätigkeit, wie fie ſich 
nur in belebten Grofftäbten findet. herrſcht hier ſeit 
Jahren und ſcheint immer noch in der Zunahme be- 
griffen zu ſein. Bald werden auch zwei neue Kirchen 
dieſen ſchönſten Vorort Danzigs zieren. Um jo ſchmerz⸗ 
licher wird es bei ſolcher ſchnell fortſchreitenden Ent- 
wickelung empfunden, daß niemand an den Wieder- 
aufvau des durch Brand vernichteten Etabliſſements 
auf Zinglerhöhe denkt, vielmehr noch heute halb ein- 
gejtürzte Mauern und wüſt umherliegende Trümmer 
ein troſtloſes Bild der Zerſtörung darbieten. Möchte 
ſich doch bald wieder an dieſem ſchönſten Ausſichts⸗ 
punkte ein würdiges Bauwerk erheben, das nicht 
allein praktiſchen Zwecken zu dienen beſtimmt iſt. 
ſondern auch durch ſtilvolle Formen eine äſthetiſche 
Wirkung ausübt, Freilich wird von dem jetzigen Be- 
ſitzer, der noch zudem krank und leidend iſt. eine den 
ausgeſprochenen Wünſchen entſprechende Bauausführung 
kaum zu erwarten fein, da hierzu nicht unerhebliche 
Summen erforderlich wären. Aber ſollte ſich nicht 
ein Conſortium finden, das im Intereſſe Danzigs und 
feines Rorortes Langfuhr dieſe Angelegenheit in die 
Hand nähme? Bei den heutigen Geldverhältniſſen ſind 
die Mittel wohl bald gefunden, und es unterliegt auch 
keinem Zweifel, daß unter einem tüchtigen Wirth die 
veranlagten Kapitalien ſich gut verjinfen werden. F. P. 


* Weſtpreußiſcher Fehtverein. Zum Beſten der 
Kaſſe hat der Berein auf Sonnabend, den 29. d. M., 
im Café Beyer am Dlivaer-Thor für feine Mitglieder, 


Freunde und Gönner einen carnevaliſtiſchen Herren- 


iſt ſehr vielſeiti 


abend veranftaltei. Das Programm 
und reichhaltig. Auch 5 übliche „Tombola“ wir 


nicht fehlen. ä 
Verein der Friseur Gehilfen. Im Gefell- 


ſchaftshauſe feierte geſtern der Verein fein 5. Stiftungs- 
feſt, das ſich 


einer regen Betheiligung erfreute und 
dem auch viele ſelbſtändige Friſeure beiwohnten. 
Concertvorträge, Sologeſänge, Couplets, Kunſt- 
ftückchen auf dem Gebiete der Magie und theatraliſche 
Darſtellungen wechſeiten mit einander ab. 


* Kaufmänniſcher Berein von 1870. Am Sonn- 
abend, den 7. März, wird im großen Saale des 
Schützenhauſes die Liedertafel des kaufmänniſchen 


Dereins die Feier ihres 16. Stiftungsfeſtes begehen. 
Daſſelbe ſoll aus Vocal-Concert, Tafel und Ball 
beſtehen. 


* BVelociped-Club „Site. Aus Anlaß der 


Uebergabe des neuen großen Clubſchrankes an den 
Club hatte derſelbe am Sonnabenb 
„Hohenzollern“ einen Herren-Abend veranftaliet, der 
ſich einer ſehr regen Betheiligung erfreute und zu dem 
auch viele geladene Gäſte erſchienen waren. Der Vor- 
ſitzende, Kerr L. Bönig, begrüßte die Gäſte, 
zunächſt die feierliche Uebergabe des Schrankes er⸗ 
folgte. 
holz. 

Rechen mehrere verſchließbare Abtheile für die Der- 
treter der einzelnen B.ritandsmitglieder zur Auf- 
vewahrung der ihnen anvertrauten Clubinfignien und 
— linken Seite einen größeren Raum, in dem das 


im Clublokal 


worauf 


Letzterer, ein gediegenes Werk aus Eichen- 
mit reicher Bildhauerarbeit verjehen, hat zur 


ubbanner und die zahlreichen Siegestrophäen Pla 
finden. Nach der Uebergabe wechſelten gemeinſame 
Kundgeſänge mit Toaſten auf den Club, deſſen Vor- 
ſitzenden, die Damen u. ſ. w. ab, 7 

* 

* Verſammlung der Confectionsarbeiter. Die 
große Derſammlung der Arbeiter und Arbeiterinnen in 
der Confectionsinduſtrie fand geſtern Nachmittag in 
dem Saale des Café Nötzel ſtatt und hatte eine ſo 
ſtarke Betheiligung, daß das geräumige Perfamm- 
lungs-Cokal dicht gefüllt war. Als Leiter der Der- 
jammlung fungirte Herr Zimmergeſelle Eugen Sellin. 
Der Leiter der Gireihbewegung in der Conſection 
Stettins, Hr. Käming-Steitin, referirte über die Cohn- 
bewegung, die dort ſehr große Dimenfionen angenommen 
habe. Bereits im Jahre 1884 ſeien Mißſtände in dieſer 
Industrie, welche man bei geringem Betriebskapilal 
als die gewinnreichſte anſehen dürfe, aufgedeckt und 
Reorganifation gefordert worden, doch erſt in den 
letzten Monaten und Wochen fei man auf die Eriftenz- 
bedingungen der Schneider aufmerkſam geworden 
und die Debatien des Reichstags hätten bewieſen, | 
man die erhobenen Klagen als berechtigt anſehe. Au 
Grund von Stettiner Zahlen ging der Redner näher 
auf die angeblichen Zuſtände in der Confection ein, 
verbreitete ſich über die Errichtung von Betriebs- 
werkftätten, die Vereinbarung feſter Cohntarife und 
Aushängung derſelben in den Geſchäften, Einſetzung 
einer Schiedscommiſſion zur Ueberwachung der Aus- 
führung vorſtehender Jorderungen, Errichtung von 
Arbeitsnachweiſen. Es entſpann ſich eine längere 
Debatte, an der auch Frl. Dttilie Bader -Berlin Theil 
nahm, welche die Berliner Zuſtände kritiſirte. Schließ- 
lich nahm die Verſammlung eine Reſolution an, in der 
fie ſich mit den Ausführungen des Referenten einver- 
ftanden erklärt und ſich verpflichtet, die Bewegung in der 
Eonfection materiell und moraliſch hochhalten zu wollen 
und nach allen Kräften zu unterſtützen. Eine Orga- 
288 der Confectionsarbeiter ſoll auch hier verſucht 
werden. 


= Perf Müſebech, Werftbootsmann, in 

Stelle des Derfitooismanns Friedrich Müller, deſſen 

unter dem 24. Dezember 1895 verfügte 8 nach 

Danzig aufgehoben ift, iſt von der Werft Kiel zum 

Werft in Danzig verjeht worden. = 
a 8 


— 
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* Fünßzigiähriges Bürgerjubiläum, In vollſter 
Rüftigkeit feierte heute Herr Uhrmacher Friedrich 
Auguſt Weyer im Bl. Lebensjahre ſein fünzigjähriges 
Bürger- und Geſchäftsjubiläum, zu dem nicht nur von 
Bermandten, Freunden und Bekannten, ſondern auch 
von Corporationen während des ganzen Tages 
Dratulationen mündlich und ſchriftlich von weit 
und breit mit Angebinden und Blumenſpenden 
einliefen. Namens feiner Collegen wurde dem 
Jubilar von einer aus den Herren Laasner, 
Sierau, Leſchinski und Reichmann beſtehenden De- 

nation eine kunſtvolle Adreſſe überreicht und ſeitens 
E Friedrich Withelm-Schüdenbrüderſchaft⸗ welcher 
der Jubilar ſeit 36 Jahren als actives Mitglied an- 
gehört, über brachten der erſte Borfteher derſelben, 
Kerr Schüßler und der Schütz enhauptmann Herr Fen 
die Glückwünſche. 


* 
* 

„ Ertrunken. Geſtern lief der Huſar Engler von 
der 1. Schwadron des Leibhuſarenregiments auf Schlitt⸗ 
ſchuhen zum Beſuch ſeiner Eltern die Mottlau hinauf 
dis nach Candau, Auf dem Rückwege Abends brach 
er ein und ertrank, da Hilfe nicht zur Stelle war. Die 
Leiche iſt geborgen. E 


* 

Poſtamt Langfuhr. Die Dorſteherſtelle des 
Poſtamts Cangfuhr, weiches vom 1. April d. J. ab in 
ein Poſtamt II. umgewandelt und mit einem Poſtmeiſter 
deſeizt wird, iſt vom 1. April ab dem Poſtmeiſter 
Oeſtreich aus Röſſel übertragen worden. 


= 

Uniformen ſtädtiſcher Polizeibeamten. Ueber 
inzelne Vorſchrifzen für die Uniformirung und Be- 
waffnung der ſtädtiſchen Polizeibeamten des Executiv- 
bienftes find Zweifel entſtanden, zu deren Beſeitigung 
der Minifter des Innern Folgendes beſtimmt hat: 
Sämmtliche Knöpfe des 1 find Wappen- 
hnöpfe. Die Beinkleider und äntel ſind aus dunkel- 
grauem Tuche zu fertigen. das in der Farbe möglichſt 
dem Stoffe zu gleichen hat, aus dem bisher die Mäntel 
für die Mannſchaften der Infanterie gefertigt wurden. 
Der königliche Namenszug (W.) und die Krone im 
Wappenadler des Helmes ſind nicht aus weißem. 
dern aus gelbem Metall herzuſtellen. Das goldene 
pee der oberen Beamten ift in der Weiſe mit 
blauer Seide zu durchwirken, wie das filberne Porteépse 
der Offiziere von der Armee mit ſchwarzer Seide durch- 

wirkt iſt. 4 5 


* 

„ Eine blutige Meſſer-Affaire hat ſich geſtern 
Abend in Hoch a zwiſchen dem daſelbſt wohn- 
haften Arbeiter J. und ſeinem Sohne Johann ab- 
geſpielt. Schon vor acht Tagen war J. von jeinem 
Sohne mit einem Meſſer bedroht worden. Geſtern 
kehrten beide in etwas angetrunkenem Zuſtande aus 
Danzig zurück. Als der Dater zu Haufe ſeinem Sohne 
Über Ungehörigkeiten Vorwürfe machte verlieh dieſer 
die Wohnung. Als der Vater eben zur Ruhe gehen 
wollte, wurde heftig an der Thür und Fenſterlade ge- 

oltert. Der Vater trat 5 Thüre hinaus und 

orderte feinen Sohn zur Ruhe auf. Dieſer ſtürzte 
jedoch mit gezücktem Taſchenmeſſer en 
ater und brachte ihm drei lange klaffende Meſſer- 
ſchnitte an der linken Backe bei, von welchen der eine 
unmittelbar unter dem linken Auge beginnt und unten 
am Kalſe endet; blutüberftrömt_ brach der Bater zu- 
ſammen. Ein aus der in der Nähe liegenden Kaſerne 
n Lazarethgehilfe ‚ füllte die ſtarken 
lutungen und verſah dann die Wunde mit einem 
Nothverbande. e wurde der Schwerverletzte nach 
dem Lazareth in der Sandgrube gebracht. Der Mefler- 

d wurde von feiner eigenen Mutier der Polizei 

bergeben. 

* 
* 
Geſtern Vormittag wurde die Zeuer- 
wehr nach dem Kaufe Paradiesgaſſe Nr. 7 gerufen. 
gm indeſſen in Thätigkeit treten zu dürfen, da fi 
blinder Lärm herausſtellte. 
* 


Jeuer. 


dem Ankerjchmiedethurm mehrere obdachloſe Pe 
en werden ſollten, machte man die überraſchende 
Entdeckung, daß der Arbeiter Julius P. ſich bereits 
über fünf Jahre unter dem Namen Potulski verborgen 
hält. Er hat ſich auch falſche Quittungskarten aus- 
hellen laſſen. Aus welchem Grunde P. dieſe Namens- 
änderung vorgenommen hat, iſt nicht bekannt. 
* 


* 

„Diebſtahl. Bei dem Schuhmachermeiſter Mag K. 
im der Goldſchmiedegaſſe erſchien Sonnabend die 
unverehelichte Franziska B. und ließ ſich verſchiedene 
Schuhe zum Kauf vorlegen. Hierbei merkte der 
Meiſter, daß fie ein Paar niedriger Schuhe in der 
Taſche verſchwinden ließ, er hielt ſie feft und übergab 
fie einem Schumann, welcher ſie erhaltet. 


* 

Polizeibericht für den 22. Febr. Berhaftei: 
12 Perjonen, darunter 1 Bettler, 9 Obdachloſe. — 
Gefunden: In der Weihnachtszeit im Geſchäft von Kerrn 

chw 3. Damm Nr. 7, 1 ſchwarzer Regenſchirm 
und 1 Pelzmuff, 2 Paar r abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Directi 
Verloren: 1 Reft ſchwa Kleiderſtoffe, 1 Si 
mit blauem Stein, Viſitenhartentaſche mit Karten 

enrn Lunitz, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 
olizei-Direction. 


Polizeibericht für den 23. und 2U. Jebr. Der- 
haftet: 38 Perſonen, darunter: 2 Perſonen wegen 
Hausfriedensbruchs, 8 Perſonen wegen groben Unfugs, 
1 Perſon wegen Bedrohung, 1 Perſon wegen Betruges, 
1 Perſon wegen Diebftahls, 1 Perſon wegen Beleidi- 
gung, 5 Perſonen wegen Trunkenheit, 5 Bettler, 14 
Obdachtoſe. — Gefunden: 1 kleiner ſchwarz gelber 
Hund, abzuholen von Frau Buchholz, Caftadie 24 part.; 
1 goldener Ring, mit Buchſtaben und Datum gezeichnet, 
abzuholen von Frau Paulack, Schüſſeldamm 24, 3 Tr.; 
1 gelbes geſtricktes tuch, 1 kleiner und 1 großer 
Schlüſſel, 2 Portemonnaies mit Inhalt, abzuholen aus 
dem Fundbureau der königl. Polizei - Direction. — 
Berloren: 1 ſchwarzer kurzhaariger Muff, 1 goldene 
Damenuhr mit goldener Kette, abzugeben im Fund- 
bureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
E. Zoppot, 23. Febr. Geſtern Abend 
— Afrihareifende Herr Dr. Neubaur hierſelbſt im 
urſaale vor einer Berfammlung von Damen und 
den Freitag in Langfuhr gehaltenen Vortrag 
1890 ſelb eutſchen Colonien in Oſtafrika, die er 
— bereift hat, deren Bedeutung und Weiter- 
kratzen. "peslähigheit durch Schaffung von Verkehrs- 
berren dem geren, war, daß auch hier eine Anzahl 
iich damit die ichen Eofonialverein beitraten, und 
da und desen ncht, auf einen Gauverband mit 
er a Borftädten erichlof. 
ya zer Dorſtand — Am geſtrigen Nachmittage 


wiederholte 


Kranke 
e e e 5 e 
mann ſen., und der leitende 2285 ihre Jahresberichte 
abſtatteten. Denſelben iſt zu entnehmen, daß das ver- 
ſiene Berichtsjahr Derpflegungstage (gegen 
10 im Dorjahre) umfaßt hat. und zwar 4632 in der 
1 und 194 in der 2. Klaſſe. Der durchſchnitnliche 
Tagesbeſtand an Kranken betrug in der Zeit vom 
1. Februar 1895 bis Neujahr 1896 13,6 Perſonen, der 
ſte erreichte die Zahl 21. Behandelt a in dieſer 
außer dem aus dem Vorjahre übernommenen 
Beitande 122 Kranke (davon evangelisch 60, katholiſch 
62). und zwar Arbeiter und Dienſtboten 98. Fand“ 
Kaufleute 2, Beamte 1. 
In das Gebiet der chirurgiſchen Fälle gehörten 65, in 
das der inneren Arankheiten 57. Heilungen, bezw. 


n, am Dienstag im hieſigen Kranken 
rbenen Arbeiters Arndt eu ergab 
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find darüber einig, daß in Weſtprer 


daß die RNevolverkugel die Ferzſpide 
Richtung von rechts vorne nach links inten durch ⸗ 
bohrt hatte. Die Kugel wurde loſe im hinteren Theile 
des Herzbeutelraumes liegend gefunden. Der Tod war 
durch langſame innnere Berblutung erfolgt. 

U Berent, 23. Febr. Das in der Nähe belegene 
Gut Sietzenhütte, bisher im von A. —— ge- 
weſen und ſpäterhin von Herrn A. Medtke hierſelbſt 
erworben, ift heute, nachdem der zeitige Beſitzer Wedtke 
mehrere Parzellen der Außenländereien abverkauft, in 
dem Kauptgrundſtück an den ruſſſſchen Eonfulats- 
fecretär Herrn v. Fuchs aus Danzig für den Preis 
von 25 500 Mk. verkauft worden. Zu dem Gute ge- 
hören umfangreiche Seen mit vorzüglichem Fiſchbeſtande, 
deren Werth nach Ausführung des Eiſenbahnprojects 
Konitz-Cippuſch-Berent noch bedeutend ſteigen wird. 
Die Cage des qu. Gutes iſt, da Wald und Seen es 
umgeben, idulliſch. 

Marienwerder, 22. Februar. Drei Kinder 
zweier Familien ſind auf der Weichſellache bei Schulwieſe 
eingebrochen und ertrunken. 

© Rus dem Kreiſe Flatow, 22. Febr, Als geſtern 
Abend der Propſteipächter Marrach aus Gr. Wöllwitz 
auf ſeinem Fuhrwerk von Zempelburg zurückkehrte, 
kam der Wagen in der Nähe der Schmiede bei der 
Begegnung mit einem anderen Fuhrwerk dem Chauflee- 
graben zu nahe, ſchlug um und ſchleuderte den M. 
ſo unglücklich gegen einen Stein, daß ihm die 
Schädeidecke eingedrücht wurde und das Gehirn 
daraus hervorirat. Der Verunglückte ſtarb kurze Zeit 
darauf, noch bevor er nach Haufe geſchafft werden 
konnte. Seine ebenfalls aus dem Wagen geſchleuderte 
Schwägerin blieb unverletzt. 2 

Allenſtein, 23. Febr. Es ift nicht unwahrf einlich. 
daß unſere Stadt in nicht allzu ferner Zeit eine Wafjer- 
leitung erhält. Eine etwa vor Jahresfriſt von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften beauftragte Commiſſion hat 
den Voranſchlag fo weit fertig geſtellt, daß ſich ungefähr 
überſehen läßt, wie die Waſſerleitung eingerichtet 
werden könnte, was fie koſten und wie fie ſich rentiren 
würde. Das ausgearbeitete Project wird von Fach- 
männern als ſehr gelungen und ſeine Verwirklichung 
als rentabel bezeichnet. 


Landwirthſchaftskammer für die 
Provinz Weſtpreußen. 
Danzig, 24. Febr. 


Der erften Sitzung der Kammer, welche heute 
Mittag im großen Sitzungsſaale des Landes- 
hauſes abgehalten wurde, ging eine vertrauliche 
Derſammlung der Mitglieder voraus,. in welcher 
über die vorzunehmenden Wahlen des Vorſitzenden, 
des Vorſtandes und ihrer Stellvertreter berathen 
wurde. Um 11½ Uhr eröffnete Herr Oberpräſident 
v. Goßler nach den Beſümmungen des Geſetzes 
die erſte Sitzung und begrüßte die Anweſenden 
als die legitimen Vertreter der weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaft. Wir ſeien alle erfüllt von der 
Wichtigkeit der Aufgabe der Landwirthlchafts⸗ 
kammern und hegten den Wunſch, daß die Be- 
ſchlüſſe und Berathungen zum Heil des land- 
wirthſchaftlichen Gewerbes und zum Vortheil der 
Provinz Weſtpreußen gereichen mögen. Das 
landwirthſchaftliche Vereinsweſen habe ſelt 
langen Jahren in unſerer Provinz geblüht, 
und was der Centralverein weſtpreußi⸗ 
ſcher Landwirthe geleiſtet habe, davon ſeien 
wir alle Zeugen geweſen. die Regierung 
müßte die neue Inſtitution der Kammern an den 
Centralverein anſchließen, dem zur Zeit 120 Ber- 
eine mit circa 6000 Mitgliedern angehören. die 
neue Kammer dürfe ſich nicht darauf beihränken, 
lediglich die landwirthſchaftlichen Intereſſen 
vertreten, ſondern müſſe auch eine p a 
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entfalten 


concurrirende Vertretungen nicht beſtehen können, 
dazu iſt unſere Provinz nicht reich genug, auch 
nicht an Männern, die fi in den Dienft der 
Allgemeinheit ſtellen können. Die weſtpreußiſche 
Tandwirthſchaft kann ſich nur entwickeln, wenn 
eine innige Derbindung zwiſchen der Landmwirth- 
ſchafts hammer und dem Centralverein hergeſtellt 
iſt. Das ſei die wichtigſte Aufgabe, welche die 
Kammer jetzt zu löſen habe. Dieſer Weg werde 
weder in dem Geſetz noch in den Motiven 
gezeigt. die Aufgabe llegt darin, daß 
man das Gute der Vergangenheit er- 
halte, und das Gute, welches in dem 
neuen Geſetze liege, annehme und den Weg zu 
finden ſuche, um die Entwickelung in der Zu- 
kunft nicht zu hemmen. Dom erſten Kugenblicke 
des Beſtehens der landwirihſchaftlichen Vereine 
an hat zwiſchen den Landräthen und den Ber- 
tretern der Behörden nicht der leiſeſte Ton des 
Mißtrauens geherrſcht und das gegenſeitige Der- 
trauen hat reiche Früchte. für die Provinz Weſt⸗- 
preußen gebrachi. Die Thätigkeit der Candwirth- 
ſchaflskammer werde der weſtpreußiſchen Land- 
wirihſchaft Vortheil bringen und er als erſter 
Beamter der Provinz werde alle ſeine Kraft 
daran ſetzen, daß fie auch unſere Provinz zum 
Segen gereiche. (Lebhafter Beifall.) 

Nachdem dann Herr v. Goßler die erſte Sitzung 
der Tandwirthſchaftsgammer für die Provinz 
Weſtpreußen für eröffnet erklärt hatte, berief 
er die Herren Steinmeyer -Orabowo und 
v. Kries - Roggenhaufen zu Schriftführern. 
Kerr Regierungscommiſſar, Negierungsrath Del- 
brück verlas die Namen der gewählten Mitglieder 
der Landwirthſchafts kammer; von 62 gewählten 
waren 60 Mitglieder anweſend. Darnach erklärte 
Herr Oberpräſident v. Goßler die erfte Land- 
wirthſchaftskammer der Provinz Weſtpreußen für 
conſtituirt. 

Einſtimmig, ohne Widerſpruch aus der Ver- 
ſammiung wurde zum erſten Vorſitzenden der 
Kammer Herr Rittergutsbeſitzer v. Puttkamer - 
Gr. Plauth gewählt. Herr v. Puttkamer nahm 
die Wahl mit verbindlichſtem Dank und dem Aus- 
druck befonderer Freude darüber, daß die Dahl 
auf den Vorſitzenden des Centralvereins weit- 
preußiſcher Landwirthe gefallen jei, an. Er 
verſpreche jeinerjeits, feine ganze Kraft daran 
zu ſetzen, um die Berathungen der Kammer 
ſo fruchtbar wie nur irgend möglich 
für unſere Provinz zu geſtalten. Er hoffe, daß 
die Arbeit berufener Bertreter einer freien 
Berufsthätigkeit fördernd und erſprießlich für die 
Provinz wirken werde. Als ſ. 3. das Geſetz 
über die Errichtung von Landwirthſchaftskammern 
vorgelegt worden jei, da ſei man ſich nicht einig 
darüber geweſen, ob es der Landwirihſchaft zum 
Segen gereichen werde, oder ob es abzulehnen 
ſei. Er geftehe offen, daß er ein Gegner der neuen 
Vorlage geweſen fei. Er habe ſich geſagl, daß 
man Gebilde zerſtören würde, die ſegensreich ge · 
wirkt hätten. Auch ſei geltend gemacht worden, 
daß das Neue nicht mehr leiſten werde, wie das Alte. 
Es fei nun aber Pflicht, ſich mit dem Geich 
abjufinden und ihm die vortheilhafteften Seiten 
adzugewinnen. Der weſentlichſte Gegenſtand der 
Beratzungen würde der fein. wie die neue 
Schöpfung in organiſche Berbindung mit dem be- 


en zei | wählt. 


währten Alten zu bringen ſel, an dem viele mit 
Liebe hängen. Aus den gemachten Vorlagen 
könne man erſehen, auf welchem Wege man dieſe 
Derbindung erreichen wolle Ich bitte, ohne 
Doreingenommenheit an dieſe Vorſchläge heran ⸗ 
zutreten, um, er dürfe ſich wohl ſo ausdrücken, 
das Begräbniß des Centralvereins weſtpreußiſcher 
Candmwirthe würdig und ohne Thränen zu ver- 


anſtalten. derſelbe ſei entſchloſſen, ſich aufzu- 
löſen, wenn ſeine Vorſchläge angenommen 
würden, die ja nur beſcheiden ſeien, 


außerdem komme er ja aud nicht mit ganz leeren 
Händen. Zum Schluß wolle er darauf hinweiſen, 
daß dieſe neue Schöpfung der eigenſten Initiative 
des Kaiſers zu danken ſei. Kaum glaublich er- 
ſcheine es, wenn man die Berathungen eröffne, 
ohne ſeiner in Liebe, Treue und Anhänglichkeit 
zu gedenken. Er bitte deshalb, in den Ruf ein- 
zuſtimmen: Der Kaiſer lebe hoch! a 

Im Anſchluſſe hieran verlas der Vorſitzende 
folgendes Begrüßungs Telegramm an den 
Kaiſer: 5 

„die ıeben juſammengetretene Landwirthſchafts 
hammer der Provinz Weſtpreußen bringt Ew. Maje- 
ſtät ihre allerunterthänigſte Huldigung dar.“ 

An den Herrn Landwirthſchaftsminiſter erging 

folgendes Telegramm: 
a „Ew. Excellenz dankt die fseben zuſammengetretene 
Landwirihſchaftskammer für die im Schreiben vom 
7. Februar 1896 ausgeſprochenen Wünſche und hofft 
bei ſernerem Wohlwollen Ew. Excellenz die ihr ge- 
ſtecklen Ziele zum Segen der Provinz zu erreichen.“ 

Die Wahl des Stellvertreters des Vorſitzenden 
wurde durch Zettelwahl vorgenommen, bei 
welcher Herr v. Oberamtmann Krech-Althauſen 
mit 44 Stimmen über Herrn Alu - Or. Klonia 
(16 Stimmen) ſiegte In den Borftand wurden 
dann die Herren Steinmeyer-Grabowo, Aly- 
Gr. Klonla. Bamberg Stradem durch Zuruf 
und die Herren Landſchaftsrath Günther und 
Rittergutsbeſitzer Shrewe-Prangſchin, beide mit 
je 32 Stimmen von 60 abgegebenen Stimmen, 
gewählt. Zu Stellvertretern wurden die Herren 
v. Nitnkowski - Grellen, Wannow - Schönmiefe, 
Dörkſen-Amſee, Boigt-Eichfelde und Pferdmenges- 
Rahmel gewählt. Die Wahlprüfungs-Commiſſion 
wurde durch die Herren Mener-Rottmannsdorf, 
Kagen-Sobbowitz und Pferdmenges gebildet, Die 
Kammer trat dann in die Berathung der Satzungen 
(83 des Geſetzes vom 30. Juni 1894), über 
welche ſich eine kurze Debatte entſpann, da von 
einigen Vertretern darüber geklagt wurde, daß 
für ihre Kreiſe zu wenig Abgeordnete vorgeſehen 
eien. Auf Antrag des Herrn Aly-Gr. Klonta 
wurden ſchließlich die Satzungen en bloc ange- 
nommen. 

Es wurde dann mit großer Majorität be- 
ſchloſſen, auch die Geſchäftsordnung en bloe an- 
zunehmen. 

Laut 8 14 des Geſetzes hat die Kammer das 
Recht. ſich durch die Zuwahl bis zu ½0 der 
ordentlichen Mitglieder zu verſtärken, es würde 
alſo die weſtpreußiſche Candwirthſchaftskammer 
das Recht haben, ſechs Mitglieder neu zu wählen. 
Es wurde zunächſt vorgeſchlagen, heute die Herren 
Landes director Jäckel, Derbandsdirector Heller ⸗ 
Peitſchen uimann Muscate-Danjig 
u wählen jrgen darüber ſchlüſſig zu 

1 b e Mitglieder gewählt 


En, * 


im \ Herren ge- 


Es fand darauf die Generaldebatte über die 
Bildung eines Ausſchuſſes und die Auflöſung des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Tandwirthe, über 


die wir ſchon eingehend berichtet haben, ſtatt. Bel 


Schluß der Redaction dauerte dieſe Berathung 
noch fort. ; 

Mittwoch Nachmittag findet ein Diner der Mit- 
glieder der Landwirthſchaftsgammer und des 
Gentralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe ftatt, 
an dem auch Herr Oberpräſident v. Goßler Theil 
nehmen wird. 


Vermiſchtes. 


Zu Fritz Friedmanns Verhaftung. 


Der frühere Rechtsanwalt Fritz Friedmann hatte 
ſich bekanntlich auf feiner Flucht von Berlin nach 
Frankreich gewandt und dort in der Umgebung 
der franzöſiſchen Hauptſtadt längere Zeit gelebt. 
Er trug ſich angeblich eine Zeit lang mit der 
Abſicht, nach Berlin zurückzukehren und dem 
Gerichte ſich zu ſtellen. Zu dieſem Zwecke wandte 
er ſich an feine Freunde in Berlin mit der Bite 
um Geldmittel. Er wurde nicht im Stich gelaſſen, 
hat ſedoch ſeinen Plan, nach Berlin zu reifen, 
wieder aufgegeben, nachdem ihm Einzelheiten 
über das gegen ihn anhängig gemachte 
Derfahren bekannt geworden waren. Er 
wandte ſich ſpäter nach dem Süden Zrank- 
reichs. In der letzten Zeit hat er einen Ab- 
ſtecher von der franzöſiſchen Küſte nach Algier 
gemacht und dort einige Wochen gelebt. Ruhelos 
kehrte er nach Bordeaux zurück. Wieder erging 
ein dringender Mahnruf an die Berliner Freunde 
um Geld. Am Ende ſeiner Mittel angelangt, 
hatte er die Abſicht, von einer franzöſiſchen 
Hafenſtadt die Reife nach Amerika anzutreten. 
Sein Plan wurde durch ſeine inzwiſchen erfolgte 
Derhaftung vereitelt. In Bordeaux, wo er, wie 
geſtern gemeldet, im Hotel France mit ſeiner 
Freundin Merten zuſammen verhaftet wurde, hat 
Friedmann ſtets mit größter Offenheit feine Erleb- 
niſſe in Paris, Derſailles, Cüttih und Algier und 
mit größtem Eynismus das erzählt, was er in 
Berlin verbrochen hat. Er entwickelte dies alles 
ſo kalt und nüchtern, als ob er von einem 
Clienten ſpreche. Als man ihn auf die Möglich- 
keit der Verhaftung und Auslieferung hinwies, 
ſagte er: „Frankreich iſt nicht Griechenland. 
Frankreich braucht nicht gegen Deutſchland liebens- 
würdig zu ſein. Uebrigens kehre ich vielleicht 
freiwillig nach Berlin zurück.“ 

Ueber die näheren Umftände der Verhaftung 
berichtet der „Lok.-Anz.“: Am Freitag entdeckte 
man im „Hotel de France” in Bordeaux ein 
Pärchen, auf welches das Gignalement Friedmanns 
und feiner Begleiterin Anna Merten paßte; die 
Polizei wurde nach dem Hotel geſchicht und als 
Friedmann ausging, folgte ihm ein Polizift, der 
ihn aufforderte, ihm nach der Wache zu folgen um 
ſich zu legitimiren. Friedmann, der ſich im Hotel 
als Dr. Zeldau eingetragen hatte, zögerte zuerſt, 
ging dann aber mit und hatte darauf ein vier 
Stunden währendes Derhör zu beſteh en. Er be- 
hauptete, daß er Dr. Feldau aus Krakau ſei und 
mit feiner rechtmäßigen Frau aus Geſundheits⸗ 
rüchſichten reife. Aus Briefen und Telegrammen. 
die unter dem Namen Dr. Zeldau einliefen, er · 
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ging indeſſen, daß er 2000 Mark aus Berlin 
erwarte, um nach Liſſabon abzureiſen. der Chef 
der Sicherheits - Polizei, Eugen Petit. ein ſehr 
intelligenter Herr, ging in das Zimmer des Hotels, 
und fand dortſelbſt eine junge Frau, welche Fried- 
mann für ihren Mann ausgab, mit dem ſie aus Algier 
angekommen und nach Liſſabon weiter zu reiſen 
beabſichtige; man ließ hierauf ſieben bis acht große 
Koffer und drei kleinere öffnen und fand in 
einem derſelben das Doctordiplom, auf den 
Namen Friedmann lautend und deſſen Photo- 
graphie aus dem Jahre 1893, jomie diverſe 
Documente. Auf die Worte des Polizei-Chefs: 
„Mein Herr, nun werden Sie wohl nicht mehr 
leugnen“, erwiderte Friedmann mit gepreßter 
Stimme und mit thränenden Augen: „Jawohl, 
ich bin Dr. Friedmann, Herr Commiſſar, aber 
glauben Sie nicht, daß ich ein ſchlechter Menſch 
bin; ich verdiene eher Ihr Mitleid, als 
Ihre Verachtung. Ich werde Ihnen die ganze 
unglückliche Irrfahrt erzählen.“ Zriedmann er- 
zählte dann ausführlich dem Commiſſar, wle er 
über Krakau nach Paris gekommen, von hier aus 
verſucht hätte, äber Bordeaux nach Baltimore ju 
gelangen, jedoch durch die ſcharfe Beobachtung 
von deutſchen Agenten und nunmehr durch ſeine 
Derhaftung daran verhindert worden ſei. Er 
fügte noch hinzu, während feines Aufenthaltes 
in Paris habe er eine Broſchüre unter dem Titel 
„der Socialismus in Deutſchland“ erſcheinen 
laſſen. Er ſchloß mit den Worten: „Nun wiſſen 
Sie Alles!“ Es wurde Friedmann das Porte- 
monnaie mit 50 Francs, wovon er die Hälfte 
ſeiner Geliebten gab, belaſſen, alsdann wurde er 
gemeſſen und ſodann nach dem Fort du HA ge- 
bracht, wo er bis zur Beendigung der Auslieferungs- 
formalitäten bleiben ſoll. Anna Merten wurde 
freigelaſſen und wird, wenn die von Friedmann 
— 2000 Francs eintreffen, Bordeaux ver- 
aſſen. 8 


Zur Dynamithataſtrophe in Johannesburg. 

In Predendorp find als Opfer der Dynamit- 
Exploſion bis jetzt 67 Leichen aufgefunden worden. 
Der Unterſtützungsfonds beläuft ſich nunmehr auf 
100 000 Pfund Sterling. 


Treptow a. Tollenſe, 23. Zebr. Hier hat 
geſtern Morgen ein Piſtolenduell zwiſchen einem 
Druckereibeſitzer und einem Reſervelieutenant ftatt- 
gefunden, bei welchem der erſtere ſchwer ver- 
wundet wurde. . 


mne. ̃ñ̃ K. 
Standesamt vom 24. Februar. 


Geburten: Kaufmann Ernft Blotiner, S. — Wagen- 
lackirer Friedrich Kontorowitz, T. — Monteur Theodor 
Hannemann, S. — Malergehilfe Paul Blum, T. — 
Schloſſergeſelle 5 Thiel, T. — Arbeiter Karl Pahl, 
S. — Malermeifter glexander Reinhard gen. Köhler, 
T. — Hausdiener Friedrich Nowack, S. — Hautboift 
und Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 1 Karl 
Scheunemann, S. — Gihneidergejelie Paul Stiller, 
S. — Maurergeſelle Guſtav Liedtke, S. — 
Mühlen Verwalter Hermann FNichter, . — 
Arbeiter Hermann Dorp, S. — Uhrmacher Hugo 
Müller, S. — Maurergeſelle Otto Seifert, T. — 
Arbeiter Gottlieb Makowka, T. — Feuerwehrmann 
Bruno Daumeter, T. — Eiſenbahnarbeiter Albert 
Krönke, S. — Arbeiter Richard Zorr, T. — Schuh- 
machergeſ. Robert Schwichtenberg. S. — Arb. Friedr. 
Neumann, T. — Eijenbahn- 
S. — Tiſchlermeiſter Georg 
g Friedrich Vollmann, T. — Condit 


orgeh 


. 


Aufgebote: Arbeiter Zriedrih Marx Mariſchins hi 
und Maria Endcuſchat, beide zu Keiligenbrunn. — 
Schloſſergeſelle Otto Baron und Johanna Janz, beide 
hier. — Maſchinenbauer Johannes Schmidt und Louiſe 
Wenzel, beide hier. — Seefahrer Johann Erdmann 
und Anna Knophe, beide hier. — Tiſchlergeſelle Guftau 
Matſchnowski und Clara Grochau, beide hier. — 
Bäckermeiſter Ernſt Martin und Johanne Kreſſt, 
beide hier. 

Heirathen: Gutsver walter Reinhold Walter Hoyn- 
ſeldt zu Wittſtoch und Frau Johanna Augufte Linde, 
geb. Timm, hier. — Arbeiter Otto Felig Weilert und 
Frau Wilhelmine Henriette Dumont, geb. Kuſch, beide 


hier 

Todesfälle: Wittwe Julianna Sawatzki, geb. Zöllner, 
56 J. — T. d. Arbeiters Karl Kapahn, 7 M. — T. d. 
Fleiſchergeſellen Emil Habicht, 6 J. 2 M. — T. d. 
Drechslergeſellen Alexander Radszewski, 3 M. — 
S. d. Maurergeſ. Guſſav Liedtke, 1 Stunde. — * 
Schiffszimmergeſellen Richard Krieg, 6 M. — Schmiede- 
re —— Grabowski, 26 J. — Anehel.: 
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Danziger Börſe vom 24. Februar. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 

feinglaſig u. eiß 725 820 Gr. 122— 158. U Br 
bombunt. . . 725-820 Gr. 120156. UMBr. 
hellbunt 725820 Gr. 118-155 U. Br.] 155 u 
bunt. . 740-799 Gr. 116—15 l. M Br.“ be 
roth... . 740820 Gr. 109154. M Br. i 
ordinär . 704-760 Cr. 100 — 148. M Br. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
113 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum freien 
Derkehr 152 M Br. 151¼ M Gd., tranfit 117 
M Br., 116% M Gb, per Mai-Juni zum freien 
Verkehr 152½ M Br., 152 M Gd. tranſit 117 
M Br., 116% M Gd., per Juni-Juli zum freien 
Verkehr 154½ M Br., 154 M Gd. tranſit 119 
M Br., 118½ M Gb., per Septbr.-Oktbr. zum 
freien Berkehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranfit 
117½% M Br., 117 M Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 112-114 M, tranf. 
7 


8 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranfit 75 M. 

Regulirungspreis per 714 St. lieferbar inländ. 
113 M, unierp. 78 M. tranſii 76 M. 

Auf Siejerung per April-Mai inländ. 116 M Br., 
115½ M Gd., unterpol. 81¼ M Br., 81 M Gd., 
per Mai-Zuni inländ. 117 M Br., 116%½ M Gd. 
unterpoln. 83 M Br., 82½ . Gd., per Juni- 
Juli inländ, 118¼ MM Br., 118 M Od. unter poln. 
84 M bez, per Geptbr..Ohtbr. inländ. 121 M 
Br., 1201/, u Gb., unterpoiniih 86 ¼ MU Br., 
86 M G 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 662—677 
Gr. 105—114 M bez. - 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Winter- 
161 M bez. 


N . 
Raps per Tonne von 1000 Kitogr. loco ruſſ. Winter⸗ 


gie = — Tonne von 100 Kil 
leeſaat per llogr, 
e Me > 
Kleie per Kilogr. zum 
3,50—3,55 M, Roggen- 3,65 M bei. 


weiß 52—88 


Berartwertiidyer Redacteur Georg Sander in Pants 
Bzuc und Verlag son & F. Alegauder in Danis 


Schutzmittel. | 
Special-Preisliſte n 0 Comm 
n * n 
= En. A. Mie ck, Frankfurt 5 N. 


ilfsb 3 Leik, 
ae a 


See Export Weizen⸗ 


. 


a ct dr 


PETE 


Reftanten-Lifte 


der verlooften und am 8. Februar 


Anfang 7 Uhr. Antang 7 Uhr. 
9 cht zur Einlöſung 
2 28 Dfandbriefe unſerer 


verſchiedenen Serien kann bei Stadt- 2 Theater. 


unſeren e Direction: Heinrich Rosé 
verhäufern eingeſehen werden Dienitag, den 25. Februar 1896. 
Wen wir folde_ arch Ausser Abonnement. Passeparteut E. 


auf Wunſch an die Intereſſenten. Serie = 5 
Benefiz für Franz Wallis. 


Berlin, ben 22. Februar 1896. 
Die Tochter des Herrn Fabricius. 


Preußiſche 
Hypotheken⸗Actien⸗Bank Schauſpiel von Adolf Wilbrandt. 
esie: Fran Schieke. 


Sanden. Schmidt. Berfonen: 


Nur 20 Pfennig monatlich! 
Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 


W Talke Gufentein, Berihtsratn . . . . Fran Shiche Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 

2 * 1 Homene — N 2 2 

Schmalz-Fabrin, fits e Side: f See 30 Pfennig. Bei Abholung von der expedition und den Abholeftellen 
abrici Be Ä allis. 2 * 

zer EEE E22 2 Arne Aaieeren nur 20 Pfennig monatlich. zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Abel, Rolfs Gärtner Aler, Calliane. 


verſendet: > 2 
Fciederihe | Nandihuhmaderinnen . . [Hain Sachs. 


Prima Berliner Hugo Schilling. 


Bratenschmalz Emupleute: Gericisbiener. Die Ke Tara Ur ber im 
1 wart in einer Brovins-Hauptitadt- 


Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
— — -¼-— — — 
werden: 


; a Weg Nr. 5 bei . Schiefke. 
a der Gir ap: Du: 8 Rechtſtadt eee By Ken het Dreamer. 
fr. Bahnhof Berlin in Gebinden Auftreten von Antonia Mielke Breitgaffe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolhow. 
von ca. /1. ½ und ½ Centner als Gaſt für die Gaifon. Fr „ 88 A. f ht Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Dito Pegel. 
Inhalt. (3601 PER 2 C Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander. 

Concert der Opern-Mitglieder Brobbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
ur Ia ark! Klavierbegleitung: Heinrich Kiehaupt. 3. Damm „ „ „ Lippe Außenmwerke 

Kosten 8 es „D. Jugend. wie bift du fo ſchön“ von Abt. gelungen son Hofe geil Geiftgaffe 7 7 „ 2 Ab deer - — 

— adasdi. . 7. [7 ” + 8 15 i 
Drahtgeflecht zur An- |{a) ‚Es muß ein Munderbares vein“ von Liszt, b) ‚3ieh’ hinaus“ 7. 7 „ 131, „ Mag Lindenblatt. „„ we 8 Kl Radıfler. 
fertigung von (1370 von Alfred Dregert geiungen von Robert Siebert. Holzmarkt 3 „ H. Mansky. interm Lafaretz 7. 8 7 „ Bu groß 

a) „Komm, wir wandeln zuſammen von P. Cornelius, b) „Früh · Kundegaſſe » 80 „ „ Guſt. Jäſchke. a 5 Engel 
ngs glaube“ von Schubert, gefungen von Jofefine Brinning. Junkergaffe 2 Richard lit % 3, a. „„ Sugo Engelhardt. 
„Die Uhr“ von Cart Löwe, geſungen von Dr. Robert Nannreich. Kohlenmarkt 55 Teßmer Krebsmarkt Nr. 3 ., F. Zocher. 
a) „Vorſatz“ von Laſſen. b) „Frühling der Liebe von Golter- 58 e e een Petershagen a. d. Nadaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn, 
mann, geſungen von Marie Wellig-Beriram. Langenmarkt 2 Ale rünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Sandgrube Nr. 36 „ „„ C. Neumann, 
N „Heinrich der Vogler“ von Löwe, gelungen von Pr. Nich. Banaſch. Canggaſſe 4 bei Karn A. Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
5 a) „An die Cener” von F. Schubert, d) „Mailied” von Reiner: Röpergaſſe Nr „bei Herrn u. Engelhardt, Schichauſche Colonie Georg Gronau 
NT. 8 gelungen non Antonia Mielke a, G. Ziegengaſſe 3 Lı Herrn Otto Kränzmer. RER > 
* a) „Der Asra“ von Kubinſtein, b) Lied aus der Oper „Das 
3 Hähnerhöfen goldene Kreu“ von Brüll, gelungen von George Bees. Altftadt Langfuhr. 
u. s. W. frachtfreijeder Spielplan: nn Herrn 7 mit 
Kean . 5 orten d 1 Mittwoch. 111 r Altitäbt, Graben Nr.69/70 bei Herrn George Gronau. 3 = = 8 * Seorg Deheng.. 
una Draht nebst G.brauchs Reie in Baier Kralon, 2 75 2 „ „S. Loewen. 66 „ „ W. Ma 
2 ) brauchs 7 7 7 7. . chwitz. 
anleitung gratis durch 3 eff Am drauſenden Waſſer 1. „ Ernſt Schoeſau. 4 „ „„ 
J. Rustein, Drahtwagrenf. JI; 3 Bäckergaſſe, Große Nr. 1. » Z. Zindel. Brunshöferweg „ „ W. Machwitz. 


Ruhrort a. Rhein 31. Di 7 h Zifhmarkt „ 5 „ „ Julius Dentler. 


Gr. Gaſſe 2 „ Albert Burandt. 
| rn 2 1 r N ee Gtadtgebiet und Ohra. 
8 u ? EEE N elhaufen. — Au ehren at 
© ie Gatarrh 2 8 VF en Stadtgebiet Rr. 94/95 bei Herrn Otto Nich. 
Haben Sie . Knüppelgaſſe „„ 2 „ „„ C. Naddaz. Ohra Nr. 161 bei Herrn N. A. Tilsner. 
2 Husten, Heiserkeit aradiesgaſſe „14 „ „ Alb. Wolff. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
0 Verschleimung f Biefera ” = ” „ P. Sale. 
ammbaum 7. 7 . 2 ien. 
= heine ! häu- Ritterthor „ „George Gronau. Schidlitz und Emaus. 
0 fig bei Influenza auf- Schüſſeldamm „ 30 „ „„ Eentneromshi u. Schidlitz Ar. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
6 treten,danngebrauchen ; Kofleidt. „ „„ Ta , „ Friedr. Zielke. 
Sie 2 schnell wie Schüſſeldamm Nr. = bei Herrn one 60 5 b 4 = — = Claaſſen. 
6 möglic 5 7 er „ Strehlau. lapke „, 8 erg. 
ö Seigen, Hohe „ I „, „ E. K. Wolff. Emaus „ 21 „ Frau A. Muthreich. 
® - } 
0 Fay N echte Sodener Danzig, den 21. Februar 1896. Fr % 2 ARE 2 Ne f yr waſſ d Wei chſe Imünd 
; Königliches Amtsgericht X. 22 . : ufa er un unde 
ei Hieral-Pastilen — — 1 hehe 
6 ein besseres Mittel giebt RE Bekanntmachung. Innere Vorſtadt. l bei e Dito Drems, 
. In unſer Firmenregiſter iſt heute bei Nr. 1707 eingetragen, Fleiſchergaſſe Ar, 29 bei Herrn J. M. Aomnatki, Narktplag „ Herrn p. Schulh. 
= all erhältlich. & ee Sl 3. Bors“ ” 55 3 1 Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. 
ER fi [7] ” ” 1 i. i i ” ” 0 
e „Gigarcttenfabrih Stambul“ J. Bors geändert it. (3670 F e e Nabike 
5000 000 Mark Danzig, den 20. Februar 1895. Mottlauergaſſe, 1, „ B. O. Kliewer. Oliva. 
in Bank-, Stiits- u. Brivatgeld Königliches Amtsgericht X. Dossenzint „ 1 Jul. Kopper, — 
2Feriren gu geitgemäß billigſtem oggenpfuhl * „ J. M. Kutſchke. Aölinerfirafe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert. 
a auf ſtädt, Bekanntmachung. 1 inſel Danzigerſtraßze „ „ Stephan. 
In unſer Zirmenregiſter iſt am 20. Februar 1896 die Firma Spe cher nje = 
„A. Harder“ Hopfengaffe Nr. 95 bei Keren F. Manteuffel. Zoppot. 
iederſtadt. Am Marki bei Heren 3iemffen. 
2 5 ft — Danziger traße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechl. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hing. 77 > Pr „ „ Otto Kreft. 
Reiche — j Langgarten - 0 DT 4 eee ER 8 f 2 Paul Genff, 
irma Procura ertheilt hat. er 7 „ „P. Pawlo „ . ei Frl. Jocke. 2 
i ig, den 20. Jeb 1896. PP „ 8 „ „ 5. Lilienthal. 2. „ 3% „ Herrn A. Faſt. 
Heirathsvorſchläge! ! Danzig, den . e X. Fü „ 92, „ Carl Shibbe, Südſtraße Nr. 7 be C. Wagner. 
finden Damen und Herren aller Schwalbengaſſe, Or. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. BL 2 „ „ J. Glaeske. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A. Scheliner, 


, Muſſker⸗Vereinigung Danzig. 


F ag Der am Mitte. den 28. d. Dits., Abends 7g Uhr, 
bruc gegen 40 Z Briefmarken. 
3650 Mark Generalverſammlung 


d N ji t R 2 12 ＋ 
woeröen als Tiherr Anpeinch un im Geſellſchaftshauſe, Heilige Geiſtgaſſe 107, 
ein Candgut zum 1. April oderſwerden Mitglieder oder auch ſolche, welche ihre Aufnahme wür; 


auch früher geſucht. Offerten Dilettanten nicht ausgeſchloſſen), hiermit eingeladen. 


unter Nr. 3287 an die Expediti Um rege Betheiligung bittet 
dieler Zeitung erbeten. Der Vorſtand. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Plomben, 


künftl. Zähne 


mit und ohne Platte, ganze 
Gebiſſe ohne Feber f 
Schmerzloſe Zahnertractionen, 


Conrad Steinberg, 


american. Dentiſt, 
Cangenmarkt 1, Ecke Matzhſcheg. 


FFP 
A, Gollet. gerichtl. vereid. 


Weitprenh. Gewerbeeusfiellung 


in Graudenz 1896. 


Da es hohe Zeit it. die Raumverhältniffe ner auſzu. 
führenden Baulichkeiten endgültig feitzuitellen, jo bitten wir 
dringend, Anmeldungen von Caſen⸗ und ſogen. Yandfertigheits- 
arbeiten, für die eine Sonder ausſtellung geplant iſt ſchleunigſt, 


mindeſtens aber bis zum 1. März bei einem der Unter zeichneten 2 Oswald 
Miehlke, Ober tehrer. > A Nier 
8 Kröhn. Mittelſchullehrer. pn Hauptgeschäft 


BERLIN 
Aung für alle an R 3 Gicht, Podagra. — —.— 27 S Pre: 
4 * u. t . £ d d + - 
Migräne, rheum Re litt en Hein an ht e Hog vpe 


* 
matismus, alle Mittel blieben er- ioh in d f Kli 
Meine Frau folglos. Durch f a ner en Taxator und 


, Magdeburger zur l 


Lehens-Versicherunes-besellschaft 


verſichert unter äußerſt günſtigen Bedingungen auch ſolche 
Perſonen, welche ſich zur Verſicherung nach den gewöhnlichen 
Tabellen nicht eignen und anderweitig mit Berficherungs- 
Anträgen abgelehnt find. Staats-, Communal- und Privat- 
Beamte erhalten Dienſt-Cautionen; Verſicherte, welche invalid 
werden, ſind prämienfrei und beziehen lebenslängliche Renten. 

Näheres durch J. Schmidt, General-Agent der 
Geſellſchaft, Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 9. (2310 


25 
. 


g N 


bun 


Ernſtgemeintes 


Seirathögejudh. 


Ein penſionsberechtigt ange- 


ſtellter Beamter, 30 Jahre alt, 8 ee f 
mit 2100 M Jahresgehalt. ſucht[[Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 
Nes Lebensgefährtin mit einigem 

ermögen. 


Ernſtgemeinte Offerten werden 
unter Zuſicherung ſtrengſter Spamers 
Piscretion sub Nr. 3667 an d illustrirte 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 5 
— — run 
Belegenheitshauf. W It h ht 
n ee ehien u ken 
mi - eut, Fehlern i icksi i 
follen um Griparung einer Mit besonderer Berücksichtigung der 
öffentlichen Auction fchnell- Wi; Kulturgeschic te deren Aufgeber unbekannt blei. 
unter Mitwirkung von ben wollen, wiebeispielsweisebei; 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. Dr. F. e e i 
e 


— 80 ür werden, ich 
verſende für 

Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoe Stellengesuchen u. Angeboten; 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt An- und Verkäufen 


AN 1 Oberbett, Unter- ag 
28 — Kiſſen reichlich W N N 
DR ven \ * 
von Vermiethungen N = L tt 
1 engen ‘ 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 1| | Vernachtungen 1 2 0 | erie. 
57 11 1 PS Bei der Expedition der 


gefüllt, für 
Capitalgesuchen u. Angeboten 
9 e „Danziger Zeitung“ ſind 


M, rothes Hotelbett. 
Ober-, Unterbett und 
Kiſſen m. weichen Beti⸗ 
federn, für 
2 U Braato. rothes Aus- = 
erttabreit merh n ac. eie. folgende Looſe käuflich: 
en. übernimme unter streng ster Dis- Kölner Domb ch: 2 
— rel ion zum billigsten Preis in die 3 au = Lotterie. 
En fer die beirefjenden Zwecke Je- iehung am 27, Februar 
t bestgeeignetstenZeilungen 1896, — Loos zu 3 Mk 
die Centr - Annoncen-Hapediliun Marienburger Gchlohbau- 
0% L. Daube & Co) Iotterie, Ziehung am 17. 
Bier, Dein u. n und 18, April 1896. — 


eine ebenfo einfache Deutschlands als Töpfergaſſe 16 


als billige Kur wurde dieſelbe in kurzer Zeit vollftändig geſund. geg- Nationalgetränk, ws 5 i # 
Wilh. Mehnert 4 Blaſewitz b. Dr. (Beglaubig! weil sie F 2 rungen 2 855 
d. o. Ortsbehörde.) Im Intereſſe aller Peidenden ‚giebt derſeldeſ mässig billiger wie Bier) u. wie seit 58 ——— 
e gratis Auskunft. * 3180 bereits 1876 allgemein und ärztlich 

1 Fremen — anerkannt, die besten Freunde 
des Magens u. antirheumatisch sind. 


= ler Art werd. 
N ant d billi 
4 (Terbrt, Behaup- Hnararbeite 3 au biuis 
„u. bosh. An- angefertigt bei G. Bialk 
Preiscourant f See rte 1 e 
2 — ——— 
mit Preisrebus e Gummijdupe ag 
= (500 Liter gratis) werden veparirt Langfuhr, 
auf schriftlichen Wunsch, sowie | für (| Rirchauermeg 10. 
Q]'. meine Kunden in allen meinen Ge- E. Laudien. 
ä hältl. 
gs chaſten gratis u. franoo erhä Faq rrdder- u. Rähmaldinen- 


Gentralgeschäft und Restau- 9 
Neparatur⸗Werkflälle 


rant: Danzig, Brodbänken- 
Frauengaſſe 31. . Plage. 


Te Kleinen 
D Anzeigen 


asse No, 10. 


„völlig neugestaltete 


Auflage. 


Mit 4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu beilagen, Karten, Plänen etc, 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen | 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M, 
Band I, II. V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. eg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


K. Kirſchberg, C a m 
enge a 


Veraltete Krampfaderfuß⸗ 


Seſchwüre und Flechten heilt 
brieflich unter ſchriftl. Garantie 


lett und prachto. Füllung. 
Dreil.gralis. ns 
Die unter Chiffre G. L. Daube den Hauptverkehrspunkt. geleg., 
Co einlaufenden Offertbriefe]Hbegbſicht. ven gleich od. l. Apriif Loos ju 3 Mk. 


zahle Geld retour. (23855 
werden am Tage des Eingangs Ib J and. Unternehmungen halb. Königsberger Pferde-Lot- 


chmerzlos und billigſt. Koſten lden Ins ; d su vergeben. Daffelbe würde ſich 

ark. Bisher uner- EN. eee inem Special-Kusſchank, dal terie. Ziehung am 20. Mains r 
reich! 1 26jäh ar Praxis. I. Verlag von Otto Spamer in Leipzig. — eu . zeden lende Kellereien vorhanden-] 1896. Loos zu 1 Mark. Zoppot, 1 1 u. 
Apoiheher Ir. Schel, Zürich. — Werde bann ſich meld. gag. be e e Expedition der ‚„wehnung zu er Rah. 
Dberborfit:. 10. (952 Mosse, Aönissbers l. Dr, ‚Danziger Zeitung -“ Danzig. Reugarten 32. 


Röpergaſſe 23, 4 Treppen. 


— — 


